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1 Einleitung  
Die gesellschaftliche und politische Landschaft Deutschlands befindet sich seit mehreren Jah-

ren in einem tiefgreifenden Wandel. Globale Krisen, Transformationsprozesse und veränderte 

Kommunikationskulturen haben Einstellungen, Zugehörigkeiten und politische Orientierungen 

nachhaltig verschoben. Unter der Oberfläche etablierter Konfliktlinien entstehen neue Bruch-

stellen, Wertemuster und Wahrnehmungen, die das politische Verhalten ebenso prägen wie 

die Art und Weise, wie Bürgerinnen und Bürger gesellschaftliche Entwicklungen einordnen. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt eine politisch-kulturelle Analyse an Bedeutung, die nicht nur 

soziodemografische oder parteipolitische Unterscheidungen in den Blick nimmt, sondern tie-

ferliegende Wertorientierungen, Zukunftsbilder und gesellschaftliche Selbstverortungen er-

fasst. Mit dieser Studie soll dieses Ziel verfolgt werden. Aufgrund der Dynamiken und dem 

tiefgreifenden Wandel erfolgt hier eine Aktualisierung der 2016 entwickelten Kartografie der 

politischen Landschaft in Deutschland, die die deutsche Gesellschaft entlang ihrer (gesell-

schafts-)politischen Einstellungen segmentiert hat. Mit dieser Aktualisierung sollen diese Be-

wegungen abgebildet werden. 

pollytix hat in den vergangenen Jahren mehrere themenspezifische Segmentierungen entwi-

ckelt (pollytix strategic research gmbh, 2025; pollytix strategic research gmbh, 2021; Faus & 

Storks, 2019). Das Ziel der vorliegenden Studie ist aber eine Aktualisierung der Kartografie 

der politischen Landschaft in Deutschland (Faus et al., 2016) durchzuführen, die sich nicht auf 

einen einzelnen Themenbereich, sondern auf politisch-gesellschaftliche und kulturelle Einstel-

lungen insgesamt bezieht. Diese aktualisierte Segmentierung geht auf grundlegende Einstel-

lungen und Verortungen in der Gesellschaft ein. Sie geht damit über Einteilungen, die sich vor 

allem an der (Nicht-)Einbindung in gesellschaftliche Prozesse oder an Marktsegmenten orien-

tieren hinaus (z. B. More in Common, 2019; Sinus, 2023). Die vorliegende Segmentierung 

beschränkt sich zudem nicht auf eindimensionale politische Einordnungen. Klassische Rechts-

Links-Schemata gelangen bereits durch die Berücksichtigung zweier Konfliktlinien ï der sozi-

okulturellen Dimension (liberale vs. konservative Gesellschaft) und der sozioökonomischen 

Dimension (Markt vs. Staat) ï an ihre Grenzen. Die pollytix-Segmentierung setzt dem eine 

mehrdimensionale Perspektive entgegen, die beide Dimensionen aber auch andere darüber 

hinaus einbezieht. 

Die Untersuchung baut auf der bisherigen Segmentierung der Kartografie der politischen 

Landschaft in Deutschland auf, überprüft diese jedoch kritisch auf Basis eines dreistufigen 

empirischen Forschungsprozesses. Im ersten Schritt wurden dazu qualitative Tiefeninterviews 

mit Angehörigen der Segmente der Kartografie der politischen Landschaft in Deutschland 
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(Faus et al., 2016) durchgeführt. So konnte explorativ zu erforscht werden, inwiefern sich diese 

Segmente bewegt und welche Veränderungen sich seitdem entwickelt haben. Die 64 Tiefen-

interviews fanden bei den Befragten zuhause statt, um individuelle Lebensweisen sichtbar zu 

machen. Im zweiten Schritt wurde eine umfangreiche repräsentative Erhebung (n = 4.485) 

durchgeführt, die die Grundlage für die neue Segmentierung darstellt. Um die Segmente tiefer 

zu verstehen und vor allem um zielgruppengerechte Ansprachemöglichkeiten zu erarbeiten, 

wurden 40 Angehörige ausgewählter Segmente in der letzten Stufe abermals qualitativ in Form 

von Online-Tiefeninterviews befragt.  

Die Segmentierung eröffnet damit neue Perspektiven auf gegenwärtige gesellschaftspolitische 

Debatten, indem sie herausarbeitet, wie unterschiedliche Milieus die Lage bewerten und durch 

welche Konfliktlinien sie geprägt sind. Zudem zeigt sie auf, wo Chancen, aber auch Grenzen 

für Ansprache, Dialog und politische Bildungsarbeit liegen.  

Im zweiten Kapitel wird das methodische Vorgehen dieser Studie erläutert. Im dritten Kapitel 

erfolgt zunächst eine Analyse des Status Quo mit Blick auf die aktuelle Stimmungslage sowie 

auf Entwicklungen zu relevanten Einstellungsdimensionen. Daraufhin werden die neue Seg-

mentierung vorgestellt und Entwicklungen gegenüber der Kartografie der politischen Land-

schaft in Deutschland dargelegt. Im vierten Kapitel werden die neu entwickelten Segmente 

bildhaft in je fünf Schritten dargestellt: Zunächst wird anhand einer fiktiven Persona des jewei-

ligen Segments die Lebenswelt erläutert. Daraufhin werden die Erkenntnisse aus den qualita-

tiven und quantitativen Stufen weiter vertieft und in Form eines demografischen Überblicks, 

der Darstellung des Alltags und der Lebenssituation, des politischen Profils sowie der Medien-

nutzung dargestellt. Im fünften Kapitel folgen Anspracheperspektiven für politische Bildnerin-

nen und Bildner. Die Studie wird schließlich durch ein Fazit abgerundet.  
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2 Methode  
Um die genannten Ziele zu erreichen, hat pollytix ein dreistufiges Mixed-Methods-Design 

durchgeführt. Zur Exploration möglicher Veränderungen der politisch-kulturellen Einstellungen 

und Wahrnehmungsmuster der Segmente wurden im November 2024 zunächst ethnografi-

sche Tiefeninterviews bei 64 Personen zuhause durchgeführt. Im Vorfeld der Interviews führ-

ten die Teilnehmenden über sieben Tage Medientagebücher. Zum Ende des Interviews füllten 

die Befragten außerdem einen standardisierten Fragebogen aus. Auf Grundlage der qualitati-

ven Exploration wurde ein überarbeitetes Instrument zur standardisierten Erfassung möglicher 

Segmentierungsmerkmale sowie relevanter soziodemografischer und andere Variablen entwi-

ckelt, mit dem im März und April 2025 eine repräsentative Befragung von 4.485 Personen 

durchgeführt wurde. Zur vertiefenden Analyse der quantitativen (Zwischen-)Ergebnisse wur-

den anschließend im August 2025 mit Angehörigen von fünf der neu modellierten Segmente 

40 qualitative Online-Interviews geführt. Hierbei lag der Fokus auf Erkenntnissen zu segment-

spezifischen Interessen und Bedarfen bzgl. politischer Bildungsangebote sowie zu entspre-

chenden Möglichkeiten einer Ansprache der Segmente. 

 

Abbildung 1: Methodischer Überblick über dreistufiges Forschungsvorhaben 

Stufe 1: Qualitative Exploration  

Für die erste Stufe wurden insgesamt 64 Personen für ethnografische In-Home Tiefeninter-

views von einem Marktforschungsstudio datenbankbasiert rekrutiert. Dazu wurden vier Regi-

onen ausgewählt: das Rhein-Main-Gebiet, Berlin und Brandenburg, Nordrhein-Westfalen 

(Ruhrgebiet, Westfalen) sowie Dresden/Leipzig und Umland. So konnten Ost- und West-

deutschland mit je zwei Standorten unterschiedlicher Art abgedeckt werden. Alle Standorte 

haben teils eher urbane, teils eher ländliche Regionen und sind teilweise stärker und teilweise 

geringer vom Strukturwandel geprägt. In jeder dieser vier Regionen wurden im November 
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2024 insgesamt 16 Interviews durchgeführt. Die Kartografie der politischen Landschaft in 

Deutschland, also die zu aktualisierende Segmentierung (siehe dazu auch Kapitel 3.2, S. 21), 

basiert insgesamt auf acht Segmenten, sodass je Region zwei Interviews je Segment durch-

geführt wurden. Durch die Tiefeninterviews sollte exploriert werden, inwiefern die Basis der 

damaligen Segmentierung und die daraus entstehenden Gruppen noch zeitgemäß und gültig 

sind. Grundlage für die Rekrutierung war ein Screener (standardisierter Kurzfragebogen mit 

den Variablen zur Zuordnung der Segmente sowie weiteren soziodemografischen Auswahlkri-

terien), der die Personen segmentiert und gleichzeitig gewährleistet, dass über die Segmente 

und Regionen hinweg eine soziodemografische Ausgewogenheit unter den ausgewählten Per-

sonen gewährleistet ist. Vor den Interviews wurden alle Teilnehmenden zudem aufgefordert, 

ein siebentägiges Medientagebuch zu führen. Die Fragen und Eintragungen wurden mithilfe 

einer Tagebuch-App eingestellt. Inhaltlich wurden die Teilnehmenden nach ihrem Medienkon-

sum am jeweiligen Tag, nach ihren bevorzugten Nachrichtenquellen und -inhalten und ihrem 

generellen Umgang mit Nachrichten und Medien befragt. Zudem wurden Medienvertrauen, 

verschwörungsideologische Positionen zu Medien sowie die persönliche Medienkompetenz 

ermittelt. Zu letzterem wurden Teile des News-Test (siehe dazu auch Meßmer et al., 2021) in 

die Tagebücher integriert. Da die Medientagebücher bereits vor den Interviews durchgeführt 

wurden, konnten die Erkenntnisse in die Interviews integriert und aufgegriffen werden. Den 

Tiefeninterviews lag ein Leitfaden zugrunde. In den Gesprächen, die 60-75 Minuten dauerten, 

wurden biografische Stationen, der Alltag, Werte- und Identitätsfragen sowie das politische 

Verständnis, Themenpräferenzen, Vertrauen in Politik und Demokratie und die Nähe zu Auto-

ritarismus und Populismus thematisiert. Der Leitfaden gab eine grobe Struktur vor, die aber 

aufgrund des stark explorativen Charakters dieser Stufe genug Raum für neue Aspekte ließ. 

Abschließend beantworteten die Teilnehmenden einen quantitativen Fragebogen, der sowohl 

alte als auch mögliche neue Segmentierungsfragen enthielt und so als qualitativer Pre-Test 

des späteren quantitativen Erhebungsinstruments diente. Auf diese Weise konnten unklare 

Formulierungen oder Verständnisfragen direkt durch die Interviewenden geklärt werden, um 

im Nachgang zu analysieren um welche Fragen eine neue Segmentierung ergänzt werden 

muss. Um die Lebenswelten der Segmente zu explorieren und in die Analyse miteinbeziehen 

zu können, wurde zudem die Wohnsituation und das Wohnumfeld der Teilnehmenden foto-

grafisch dokumentiert.  

Stufe 2: Repräsentative Umfrage  

Vom 28.03. bis zum 26.04.2025 wurden 4.485 in Deutschland wohnhafte Menschen ab 16 

Jahren im Rahmen einer repräsentativen quantitativen Erhebung befragt. Um eine hohe Teil-
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nahmebereitschaft und gute Ausschöpfung in allen Bevölkerungsgruppen zu realisieren, 

wurde dazu eine Telefonstichprobe mit Dual-Frame-Ansatz (50 Prozent Mobilfunkstichprobe, 

50 Prozent Festnetzstichprobe) gewählt. Diese wurde zufällig nach ADM-Stichprobendesign1 

gezogen und um eine quotierte Online-Stichprobe aus einem Online-Access-Panel2 ergänzt. 

Die Daten wurden gemäß amtlicher Statistik gewichtet, um Repräsentativität zu gewährleis-

ten.3 Die maximale Fehlertoleranz liegt bei einem 95%- Konfidenzintervall bei +/-1,5 Prozent-

punkten.  

Mit Blick auf politische Einstellungen wie Autoritarismus, Demokratieunterstützung und Popu-

lismus, unterschiedliche politische Sozialisationen und auch Wahlanteile populistischer 

und/oder extremistischer Parteien werden Ost-West-Unterschiede sowohl im öffentlichen Dis-

kurs thematisiert als auch in wissenschaftlichen Untersuchungen berücksichtigt. Der Anteil 

Ostdeutschlands an der Grundgesamtheit beträgt circa 19,5 Prozent. Ohne eine bewusstes 

Oversampling wäre die realisierte Fallzahl für Ostdeutschland zu klein gewesen, um aussage-

kräftige Ergebnisse auch über kleinere Segmente treffen zu können. Daher wurden bewusst 
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überdurchschnittlich viele Menschen aus Ostdeutschland befragt (n=1.556 in Ost- und 

n=2.929 in Westdeutschland). 

Neben soziodemografischen Merkmalen umfasst die Befragung Fragen zu politischem Inte-

resse, zu politischen Präferenzen und politischen Einstellungen sowie zu politischen Bildungs-

angeboten. Außerdem beinhaltet der Fragebogen alle Items, die basierend auf den vorherigen 

Tiefeninterviews und dem qualitativen Pretest als möglicherweise segmentbildend in Frage 

kamen.4 Aus den Daten der repräsentativen Befragung ließen sich die aktuellen sieben poli-

tisch-kulturellen Segmente explorieren.  

Zur Exploration der Segmente wurde ein dreistufiges Vorgehen angewandt. Zunächst wurde 

mittels einer deskriptiven Analyse ein Überblick über Mittelwerte, Varianz und Verteilung er-

langt. So wurden Items mit sehr geringer Varianz oder sehr schiefer Verteilung identifiziert, die 

nicht zur Segment-Differenzierung beitragen. Im zweiten Schritt wurden durch eine explorative 

Faktorenanalyse eine sinnvolle Anzahl an latenten Dimensionen mit stabilen, interpretierbaren 

Einstellungsmustern ermittelt. Im letzten Schritt wurde auf Basis dieser Dimensionen und wei-

terer zur Differenzierung beitragender Items eine explorative Clusteranalyse durchgeführt.5 

Die Items finden sich in Abbildung 2 im Überblick. Alle der hier dargestellten Aussagen wurden 

auf einer Zustimmungsskala von 0 bis 10 abgefragt.  
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5IÄ³ (È°Ӄ­³J ­« TX³ ?XzªX«ºX ÇÄ³TX«  « X «Xª X³´ºX« ?N|³ À JӃӃX °­ºX«Ê XӃӃ ³XӃXÆJ«ºX« .ºXª´ JÄZ
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ÊÄ MX³ N¦´ N| zX«Ÿ  «´N|Ӄ X¸X« X³Z­ӃzºX« XÈ°Ӄ­³J ÆX*J¦º­³X«J«JӃÉ´X« ÊÄ³ C«ºX³´ÄN|Ä«z ӃJºX«ºX³ IÄƈ
´JªªX«|○«zX Ä«T ÊÄ³ >XTÄ¦ ­« Æ­« >XTÄ«TJ«ÊX«Ÿ  ÄZ #J´ ´ TX³ `«JӃ JÄ´zXÇ○|ӃºX« .ºXª´ ÇÄ³TX«
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TX« .«ºX³Æ XÇ´ TX« ?XzªX«ºX« ÊÄzX­³T«Xº ÇX³TX« ¦­««ºX«ŵ T X JÄN| JÄZ +³Ä«TӃJzX TX³ ²ÄJӃ ºJ ÆX«
( «´N|○ºÊÄ«zX« °ӃJÄ´ MXӃ X³´N| X«X«Ÿ ?­ ÇÄ³TX T X  «|JӃºӃ N|X ;ӃJÄ´ M Ӄ º○º Ä«T (³¦Ӄ○³Ä«z´¦³Jx TX³ ?Xzƈ
ªX«ºX ÊÄ´○ºÊӃ N| ÆJӃ T X³ºŸ 
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Abbildung 2: Segmentierungsrelevante Faktoren und Items 

Neben den hier dargestellten, segmentierungsrelevanten Dimensionen wurden zur Beschrei-

bung der Segmente weitere Skalen eingesetzt. Zur Beschreibung der Einsamkeitsbelastung 

wurde auf die drei Items umfassende Kurzform der UCLA-Loneliness Scale (Entringer et al., 

2022; Hughes et al., 20046) zurückgegriffen. Zur Abbildung des Verschwörungsglaubens 

wurde die ACBQ-Skala (Jolley et al., 2021) und zur manifesten Zustimmung zu rechtsautori-

tärer Diktatur zwei Items aus der Leipziger Autoritarismusstudie (Decker et al., 2024) verwen-

det. Die interne politische Selbstwirksamkeit orientiert sich an der Kurzskala zur Internal Poli-

tical Efficacy PEKS (Beierlein et al., 2012).  

Stufe 3: Qualitative Zielgruppenanalyse  

In Stufe 3 wurden im August 2025 von den sieben Segmenten schließlich fünf ausgewählt, die 

qualitativ in Form von einstündigen Online-Tiefeninterviews befragt wurden. Die Rekrutierung 

erfolgte auch hier mithilfe eines standardisierten Screening-Fragebogens auf Basis einer Da-

tenbank durch ein Marktforschungsstudio. Der Fragebogen enthielt neben den Fragen zur 

neuen Segmentierung auch Fragen zur Soziodemografie. So konnte über die 40 Interviews 

eine soziodemografische Ausgewogenheit der Befragten hergestellt werden. Insgesamt wur-

den 40 Interviews, 8 je ausgewähltem Segment, durchgeführt. Nicht befragt wurden hier die 

Rechtspopulistischen Etablierten und die Leistungsorientierten Weltoffenen (eine detaillierte 

Segmentbeschreibung erfolgt in Kapitel 4 ab S. 42ff. und S. 81ff.). Bei beiden Segmenten 

stellte sich im Rahmen der ersten beide Stufen eine deutliche Zustimmung bzw. Ablehnung 

 

 

 
6& X ?¦JӃJ Æ­« («º³ «zX³ Xº JӃŸ ƎǏǍǏǏƏ  ´º X «X TXÄº´N|X ⌂MX³´XºÊÄ«z TX³ Æ­« ,Äz|X´ Xº JӃŸ ƎǏǍǍǑƏ X«ºƈ
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politischer Bildung und allgemein bildungspolitischer Themen heraus, sodass eine tiefere Ziel-

gruppenanalyse mit Blick auf Bedarfe an politischer Bildungsarbeit hier nicht notwendig er-

schien. Den Interviews lag ein Leitfaden zugrunde, der die wichtigsten Themenbereiche ab-

deckte, aber Raum für Exploration ließ. Die Inhalte des Leitfadens bestanden vor allem in der 

politischen Sozialisation, dem Politik- und Demokratieverständnis, Themen- und Akteursprä-

ferenzen, dem Medienverhalten sowie insbesondere den politischen Teilhabemöglichkeiten. 
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3 Gesellschaftliches und politisches Stimmungsbild  

3.1 Aktuelle Stimmungslage, Kontinuitäten und Brüche  

In den letzten Jahren haben sich Wahrnehmung und Bewertung gesellschaftlicher und politi-

scher Entwicklungen in der Bevölkerung deutlich verschoben. Die hier dargestellten Daten 

beziehen sich auf Erhebungszeitpunkte seit 2016, als die Kartografie der politischen Land-

schaft in Deutschland (Faus et al., 2016) zum ersten Mal vermessen wurde. Als weiterer Da-

tenpunkt ist in den folgenden Zeitvergleichen zudem das Jahr 2021 aufgeführt, in dem pollytix 

eine repräsentative Erhebung für die Bundeszentrale für politische Bildung durchgeführt hat. 

Zwischen 2016 und 2025 zeigen sich deutliche Dynamiken: Besonders das Zutrauen in die 

Leistungsfähigkeit der Demokratie als auch individuelle Zukunftsperspektiven weisen eine ne-

gative Tendenz auf. Auch diese Veränderungen innerhalb der Gesellschaft verlangen nach 

einer Aktualisierung der vor knapp 10 Jahren entworfenen Segmentierung. 

Persönliche Lebenslage : Düstere Zukunftsaussichten  

Der Blick auf die eigene Zukunft hat sich in den vergangenen Jahren spürbar verschlechtert. 

Während 2016 noch 42 und 2021 noch 41 Prozent angaben, sich Sorgen beim Gedanken an 

ihre Zukunft zu machen, sind es 2025 bereits 60 Prozent. Gleichzeitig ist der Anteil derjenigen, 

die keine Zukunftssorgen äußern, deutlich auf 29 Prozent gesunken. Die vielfältigen Krisen 

haben sich offensichtlich negativ auf das Vertrauen in die eigene Zukunft ausgewirkt.  

 

Abbildung 3: Persönlicher Zukunftsblick im Zeitverlauf seit 2016 

Zwischen den in Abbildung 3 dargestellten Subgruppen Bevölkerung mit Migrationshinter-

grund sowie nach Wohnort (Westdeutschland oder Ostdeutschland) sind nur begrenzt Unter-
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schiede zur Gesamtbevölkerung erkennbar. Es zeigt sich allerdings, dass unter Menschen aus 

Ostdeutschland sowie Menschen mit Migrationsgeschichte7 die Zustimmung etwas höher aus-

fällt ï Zukunftssorgen sind unter diesen Bevölkerungsgruppen also etwas weiterverbreitet.  

Wahrgenommene Zukunftskompetenzen von Politik auf dem Tiefpunkt  

Insgesamt zeigt sich darüber hinaus, dass häufiger direkte Verbindungen zwischen Politik und 

dem eigenen Status Quo gezogen werden ï insbesondere von Menschen mit geringerem Ein-

kommen. Die persönlichen Zukunftsaussichten lassen sich also in unmittelbaren Erfahrungen 

(z. B. mit Blick auf Preissteigerungen) ablesen, aber auch in dem mangelnden Glauben daran, 

dass Politik diese Probleme langfristig lösen könne. Dieses gesunkene Vertrauensverhältnis 

und die daraus resultierende Diskrepanz zwischen dem Verständnis für Veränderungen von 

Bürger/-innen und Akteur/-innen ist maßgeblich für die sich verschlechternde Stimmung (siehe 

dazu auch Hagemeyer & Faus, 2024; Faus & Hagemeyer, 2024). 

 Ӂ´­  N| zӁJÄMXŴ Ç ³º´N|JxӁ N| Ç ³T X´ ÇX º «JN| Ä«ºX« zX|X«Ŵ ÇX«« T X X´ ´­

ÇX ºX³º³X MX«Ŷ .³zX«TÇJ«« Ç ³T ´ N| ¦JÄª «­N| X «X³ TX«  ӁӁºJz ӁX ´ºX« ¦╗««X«Ŷ

5J« ¦J«« ¤J ¤XºÊº ´N|­« « N|º ªX|³  « X «X³ ÆX³«꜡«x zX« F­|«Ä«z ӁXMX«Ŷ  

A³JT ♫­«XӁӁX 1­«´X³ÆJ♫ÆX8 

& X´X zJ«ÊX« ?N|ӁJzÇ­³ºXŴ T X  N| ¤XºÊº zX«J««º |JMXŴ ­M TJ´ ¤XºÊº 1.  ´º ­TX³ ­M

TJ´ ¤XºÊº 1Ӂ ªJÇJ«TXӁ  ´ºŶ (´ ZX|Ӂº TJ J« ¦­«¦³XºX« & «zX«Ŵ T X ª ³ JӁ´ #꜡³zX³

¤XºÊº ÊX zX«Ḿ 8¦JÉŴ J«´N|X «X«T ºÄº ´ N| TJ ÇJ´Ŷ 

2X ´ºÄ«z´­³ X«♫X³ºX FXӁº­]X«X 

Das geringe Vertrauen in die Zukunftskompetenz drückt sich auch konkret in Zahlen aus. Un-

terschiede zwischen Ost- und Westdeutschland sind hier nicht erkennbar, auch der Migrati-

 

 

 
7C«ºX³ 5X«´N|X« ª º 5 z³J ­«´zX´N| N|ºX ZJӃӃX«  « T X´X³ #XZ³JzÄ«z T X¤X« zX«ŵ T X ­TX³ TX³X« (ӃºX³«
« N|º  « &XÄº´N|ӃJ«T zXM­³X« ´ «TŸ .« T X´X³ #XZ³JzÄ«z ªJN|X« T X´X  «´zX´Jªº X «X«  «ºX Ӄ Æ­« ǎǏ
;³­ÊX«º JÄ´ŵ X «  «ºX Ӄ TX³ Ä«ºX³ TXª ºJº´○N|Ӄ N|X«  «ºX Ӄ Æ­« NJŸ ǐǍ ;³­ÊX«º  « TX³ #XÆ Ӄ¦X³Ä«z Ӄ XzºŸ
& X´  ´º TJ³JÄZ ÊÄ³ N¦ÊÄZ |³X«ŵ TJ´´  « TX³ #XZ³JzÄ«z ÊÇJ³ T X F­|«MXÆ Ӄ¦X³Ä«z T X +³Ä«TzX´Jªº|X º
TJ³´ºXӃӃºŵ JMX³ ÊÄ ǔӅ ;³­ÊX«º FJ|ӃMX³XN| zºX X³³X N|º ÇÄ³TX«ŵ JӃ´­ 5X«´N|X«ŵ T X T X TXÄº´N|X ?ºJJº´ƈ
M ³zX³´N|Jx  ««X|JMX«Ÿ .««X³|JӃM TX³ +³Ä°°X TX³ FJ|ӃMX³XN| zºX« X«º´°³ N|º TX³  «ºX Ӄ Æ­« ǎǏ ;³­ƈ
ÊX«º TXª ºJº´○N|Ӄ N|X«  « TX³ #XÆ Ӄ¦X³Ä«zŸ 
8 ӃӃX I ºJºX ´ºJªªX« JÄ´ TX« A XZX« «ºX³Æ XÇ´ŵ T X Z ³ T X´X ?ºÄT X zXZ |³º Ç­³TX« ´ «TŸ ? X ´ «T
´°³JN|Ӄ N| zXzӃ○ÀXºŵ JMX³  «|JӃºӃ N| Ä«ÆX³○«TX³ºŸ 
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onshintergrund spielt keine entscheidende Rolle. Alarmierend ist, dass mittlerweile 83 Prozent 

der Ansicht sind, Politik fehle es an einer Vision, wie es langfristig in Deutschland weitergehen 

soll. Die schon 2016 bzw. 2021 als hoch einzuschätzende Zustimmung ist noch einmal um 20 

Prozentpunkte angestiegen. Die Zustimmung zu dieser Aussage geht damit quer durch alle 

politischen Lager und ist kein Phänomen einer bestimmten Gruppe. 

 

Abbildung 4: Einschätzung der Zukunftskompetenz der Politik im Zeitverlauf seit 2016 

Dass die Zukunftsperspektive mit Blick auf die krisenhafte Situation Deutschlands und Euro-

pas stark verinnerlicht ist, wurde auch im Rahmen der Gespräche mit den Interviewteilneh-

menden deutlich.  

.N| M « z³Ä«T´ῥºÊӁ N| X zX«ºӁ N| X « ­°♫ª ´♫´N|X³ 5X«´N|Ŵ JMX³  « ӁXºÊºX³ IX º

¦ °°º TJ´ X|X³  « ´­³zX«Æ­ӁӁX´ ?N|JÄX«  « T X IÄ¦Ä«xŶ FJ´ &XÄº´N|ӁJ«TŴ JMX³

JÄN| ÇJ´ (Ä³­°J J« ´ N| MXº³ yŶ 

F­|Ӂ´ºJ«T´­³ X«♫X³ºX 5 ÀX 

Demokratievertrauen abfallend  

Weniger drastisch, aber dennoch negativ fällt der Blick auf das demokratische System in 

Deutschland insgesamt aus. Gegenüber 2016 wurde 2021 eine deutliche Steigerung von fast 

10 Prozentpunkten sichtbar. 2025 sind diese Werte wieder gesunken, und zwar deutlich unter 

das Niveau von 2016. Stimmten 2016 noch 65 Prozent der Aussage ĂAlles in allem funktioniert 

das demokratische System in Deutschland gutñ zu, waren es 2021 74 Prozent und aktuell nur 

noch 58 Prozent. Demokratie wird also von einer Mehrheit als stabile Ordnung gesehen, aber 
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mit Blick auf die mangelnde Zukunftsfähigkeit bleibt diese kleiner-werdende Mehrheit besorg-

niserregend. Viele beklagen einen Mangel an politischer Orientierung und strategischer Weit-

sicht. Politik wird häufig eher als reaktiv statt gestaltend wahrgenommen. Demokratiezufrie-

denheit wird von Bürger/-innen immer häufiger in eine Performance-Messung von regierenden 

Politiker/-innen umgedeutet. Der Demokratie an sich wird in diesem Bewertungsmaßstab im-

mer weniger Bedeutung zugesprochen, solange die in ihr agierenden Politiker/-innen in den 

Augen der Bürger/-innen nicht Ăliefernñ.  

In der Leipziger Autoritarismus-Studie wird zwischen der Demokratie als Idee, der Demokratie 

wie in der Verfassung festgeschrieben sowie der Funktionalität der Demokratie in Deutschland 

unterschieden. Auch hier gehen alle Werte im Zeitverlauf nach unten. Wenn auch das Funkti-

onieren der Demokratie in Deutschland deutlich schlechter bewertet wird als die Demokratie, 

wie sie in der Verfassung festgelegt ist sowie die Demokratie-Idee, zeigt der gemeinsame Ab-

wärtstrend die Verknüpfung der Interpretationen (Decker et al., 2024). Ein ähnlicher Negativ-

Trend kann auch in der Mitte-Studie beobachtet werden (Eden et al., 2025).  

Der Blick auf die hier erhobenen Daten zeigt darüber hinaus, dass für die Zufriedenheit mit 

dem demokratischen Systems in Deutschland Migrationshintergrund keinen signifikanten Un-

terschied macht. Auffällig hingegen ist, dass die Demokratiezufriedenheit in Ostdeutschland 

deutlich niedriger ist als in Westdeutschland. Hier sind nur 50 Prozent der Ansicht, dass das 

demokratische System gut funktioniert. Der Unterschied in der Wahrnehmung der Demokratie 

zwischen Ost- und Westdeutschen bleibt damit konstant bestehen.  

 

Abbildung 5: Einschätzung der Funktionsfähigkeit von Demokratie im Zeitverlauf seit 2016 

Eine geringes externes politisches Wirksamkeitsempfinden, also das Vertrauen, dass das po-

litische System und seine Akteur/-innen auf Partizipation und Willensbekundungen von Bür-



 

 
Seite 17 / 133 

ger/-innen reagieren, zeigt sich in den Zustimmungswerten zur Aussage ĂEgal was man wªhlt, 

es macht keinen Unterschied f¿r das, was in der Politik passiert.ñ Nach einem kurzen Hoch im 

Jahr 2021, als mehr als die Hälfte diese Aussage ablehnte, ist nun eine klare Zustimmung 

erkennbar, die deutlicher als noch 2016 ausfällt. Ist das kurzzeitige Hoch womöglich in einer 

höheren Zufriedenheit mit der Durchsetzungskraft demokratischer Politik während der Covid-

19-Pandemie erklärbar (siehe dazu auch Best et al., 2023; Schraff, 2020), konnte sich dieses 

Momentum nicht verstetigen, bzw. sogar umkehren. In manchen Bevölkerungsteilen erwuchs 

aus der Pandemie ein negativerer Blick auf Politik als zuvor (siehe dazu Kapitel 4). Die aktu-

ellen Werte lassen sich auch mit einer starken Unzufriedenheit mit den letzten beiden Regie-

rungskoalitionen erklären.  

 

Abbildung 6: Verknüpfung Politik und eigenes Leben im Zeitverlauf seit 2016 

Unter Ostdeutschen fällt diese Unzufriedenheit deutlich stärker aus. Während die Unter-

schiede im Jahr 2016 nur marginal waren, ist die wachsende Enttäuschung in Ostdeutschland 

noch stärker spürbar. Eine Erkenntnis, die sich wohl in der Segmentverteilung (siehe dazu 

Kapitel 3.2 ab S. 21) als auch in den qualitativen Interviews insbesondere mit den Rechtspo-

pulistischen Etablierten sowie den Traditionellen Konservativen deutlich abzeichnete. 

( zX«ºӁ N| ÇX ¸ ªJ«Ŵ ÇJ´ ªJ« Çῥ|ӁX« ´­ӁӁŶ  ª («TX ¦­ªªº X´ ¤J X| zJ«Ê J«TX³´Ŷ

(zJӁŴ ÇJ´ ªJ« Çῥ|ӁºŴ X´ Ç ³T  ªªX³ ´­ ÇX ºX³zX|X« Ç X X´ ÇJ³Ŷ C«T ÇX«« TJ««

¤XªJ«T T X 5X|³|X º MX¦­ªªºŴ TX³ ´ X « N|º MX¦­ªªX« ´­ӁӁŴ TJ«« Ç ³T TX³ |JӁº

ÆX³M­ºX«Ŷ 

>XN|º´°­°ÄӃ ´ ´N|X (ºJMӃ X³ºX 
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.N| M « ¤J Fῥ|ӁX³Ŵ zX|X TJ JÄN| | «Ŷ  MX³ X zX«ºӁ N| |Jº ªX «X ?♫ªªX « N|º´ MXƆ

Ç ³¦ºŶ .N| |ῥÀX ª ³ TJ´ JÄN| ´°J³X« ¦╗««X«Ŷ 

A³JT  ­«XӃӃX 1­«´X³ÆJ ÆX 

Steigende Einwanderungsskepsis  

Einen deutlichen R¿ckgang in der Zustimmung erfªhrt das Item ĂDeutschland sollte Einwan-

derung als Chance f¿r unser Land begreifenñ. Lagen die Zustimmungswerte 2016 und 2021 

noch bei konstant über 50 Prozent, sind sie nun um 10 Prozentpunkte auf unter 50 Prozent 

gefallen. Zugleich ist der Anteil derjenigen, die Migration kritisch sehen, auf 35 Prozent gestie-

gen. In Ostdeutschland ist die Ablehnung der Aussage stärker als in Westdeutschland, bei 

Menschen mit Migrationshintergrund etwas schwächer als bei Menschen ohne Migrationshin-

tergrund. Dass eine eigene Migrationsgeschichte zu einer etwas höheren Zustimmung führt, 

aber die Unterschiede zur Mehrheitsbevölkerung relativ gering sind, wird auch im Rahmen 

anderer Studien deutlich (Wieland, 2024). 

 

Abbildung 7: Einstellung zu Migration im Zeitverlauf seit 2016 

Diese Entwicklung verweist auf eine wachsende Skepsis, die maßgeblich sowohl von sicher-

heitspolitischen als auch von kulturellen und wirtschaftlichen Sorgen gespeist wird. In den In-

terviews war diese wachsende Skepsis gegenüber Migration bis in die Mitte, in Teilen bis ins 

progressive Lager, klar zu beobachten. Migration dient vielfach als Scharnierthema, an dem 

andere Unzufriedenheiten ausgedrückt werden. 
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+ÄN¦ ªJӁ «JN| #X³Ӂ «Ŵ zÄN¦ «JN| *³J«¦ZÄ³ºƇTJ ³Xz X³X« $ӁJ«´Ŷ &Jª º ӁXzº ´ N|

JÄN| ¦X « > N|ºX³ J«Ŵ ÇX Ӂ TX³ ´ N| « N|º  « 2XMX«´zXZJ|³ M³ «zX« Ç ӁӁŶ 

>XN|º´°­°ÄӃ ´ ´N|X (ºJMӃ X³ºX 

5J« ¦­ªªº ´ N| |JӁº « N|º ªX|³ Ç X  « &XÄº´N|ӁJ«T Æ­³Ŷ C«T TJ´  ´º « N|º «Ä³  «

TX« +³­¸´ºῥTºX« ´­Ŵ ´­«TX³« ª ÀӁX³ÇX ӁX JÄN|  « TX« ¦ӁX «X³X« ?ºῥTºX«Ŷ 

A³JT  ­«XӃӃX 1­«´X³ÆJ ÆX 

Stärkere Bekämpfung des Klimawandels erfährt weniger Zustimmung  

Auch beim Thema Klimaschutz ist eine spürbare Verschiebung erkennbar. 2016 befürworteten 

73 Prozent, dass der Klimawandel stärker bekämpft werden müsse ï selbst, wenn dies dem 

Wirtschaftswachstum schade. 2025 liegt der Zustimmungswert nur noch bei 51 Prozent, wäh-

rend die Ablehnung von 11 auf 35 Prozent gestiegen ist. Die gesellschaftliche Priorität des 

Klimaschutzes scheint damit gesunken, was sowohl auf wirtschaftliche Unsicherheiten als 

auch auf eine gewisse Ermüdung in der öffentlichen Debatte hinweist. In Ostdeutschland ist 

die Zustimmung leicht niedriger, bei Menschen mit Migrationshintergrund sehr ähnlich zur Ge-

samtbevölkerung. 

 

Abbildung 8: Einstellung zum Klimawandel im Zeitverlauf seit 2016 
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Sinkendes Vertrauen in Medien  

Diese drastischen Veränderungen zeigen sich auch beim wahrgenommenen Zusammenspiel 

zwischen Medien und Politik. Die Gespräche in den Tiefeninterviews zeigten uns hier bereits 

eine tiefe Skepsis, die an das geringer werdende Vertrauen in Politik anschließt.  

Diese medienmisstrauische Perspektive dockt dabei in extremen Fällen an verschwörungs-

ideologische Argumentationen an. Die Covid-19-Pandemie dient hier nach wie vor häufig als 

Aufhänger. Tiefsitzende Ressentiments gegenüber politischen Akteur/-innen, aber auch ge-

genüber Teilen der Medien, wurden klar kommuniziert. Auch in der Mitte der Gesellschaft sind 

die skeptischen Einstellungen keine Ausnahme, wenngleich sie mit weniger Empörung vorge-

tragen werden.  

$­³­«J |Jº Ä«´ JӁӁX zX´°JӁºX«Ŷ & X 5XT X« |JMX« zXӁ­zX«Ŵ TJ´ ´ X|º X « #Ӂ «TX³

ª º TXª 1³꜡N¦´º­N¦Ŷ & X |JMX« |JӁº TJ´ zXªJN|ºŴ ÇJ´ T X >Xz X³Ä«z ´JzºŶ 

&X´ ӃӃÄ´ ­« X³ºX («½³XªTXºX 

& X ;­Ӂ ♫¦ ´­³zº ´N|­« TJZ꜡³Ŵ TJ´´ TJ « N|º ÊÄ ´ºJ³¦ zXzX« ´ X MX³ N|ºXº Ç ³TŴ

TX«¦X  N|Ŷ 

?­Ê JӃ­³ X« X³ºX 5 ÀX 

In der Gesamtbevölkerung stimmen 56 Prozent der Aussage zu, die Medien in Deutschland 

seien von der Politik gelenkt, 32 Prozent stimmen dem nicht zu. In Ostdeutschland liegt die 

Zustimmung mit fast zwei Dritteln nochmal deutlich höher, ähnlich hoch ist fällt die Zustimmung 

bei Menschen mit Migrationshintergrund aus.  
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Abbildung 9: Verschwörungsideologischer Blick auf Medien und Politik im Zeitverlauf seit 2016 

Insgesamt zeigen sich zwischen den hier dargestellten Bevölkerungsteilen weniger Unter-

schiede als womöglich erwartet. Zwischen Menschen mit und ohne Migrationsgeschichte sind 

insgesamt nur geringe Abweichungen von der Gesamtbevölkerung erkennbar. So sind Zu-

kunftssorgen und medienbezogene Skepsis sind etwas stärker ausgeprägt. Etwas deutlicher 

fallen hingegen die Ost-West-Unterschiede aus: In Ostdeutschland sind Demokratiezufrieden-

heit und Systemvertrauen spürbar niedriger.  

3.2 Neue Segmentierung  

Die in Kapitel 3.1 dargestellten Entwicklungen zeigen, dass sich die Einstellungen in grundle-

genden Fragen massiv gewandelt haben. Ziel dieser Studie war es daher auch die Kartografie 

der politischen Landschaft in Deutschland (Faus et al., 2016) in eine aktualisierte politisch-

kulturelle Segmentierung zu übertragen. Teile der in Kapitel 3.1 aufgeworfenen Veränderun-

gen sind für die Kartografie segmentierungsrelevante Dimensionen gewesen, so zum Beispiel 

die Positionen zu Migration sowie zum Klimawandel, der Eindruck, dass die Politik von den 

Medien gelenkt werde, aber auch die Fragen zur persönlichen Zukunft sowie zur Zukunfts-

kompetenz der Politik. Die Veränderungen führen zum einen dazu, dass gegenwärtig nicht 

mehr alle ursprünglichen Items zu einer sinnvoll zu interpretierenden Segment-Differenzierung 

beitragen. Zum anderen werden neue Entwicklungen von den ursprünglichen Items nicht adä-

quat abgebildet. Eine Auflistung der segmentierungsrelevanten Items für die hiesige Studie 

findet sich in Kapitel 2 (siehe S. 11).  
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Rückblick: Kartografie der politischen Landschaft in Deutschland  

Zur besseren Nachvollziehbarkeit werden folgend die 2016 entwickelten Segmente der Karto-

grafie der politischen Landschaft knapp vorgestellt. Die Verteilung und Kurzcharakteristika der 

Segmente sind in Abbildung 10 dargestellt (siehe Faus et al., 2016 für eine detaillierte Ausfüh-

rung der Segmentierung). 

 

Abbildung 10: Rückblick: Segmente der Kartografie der politischen Landschaft aus 2016 (Werte aus 2021) 

Neue politisch -kulturelle Segmentierung der Bevölkerung  

Aus den damals entworfenen acht Segmenten sind in der Neukonstitierung sieben Segmente 

geworden. Damit soll nicht ausgedrückt werden, dass die Bevölkerung weniger fragmentiert 

ist als 2016. Mitunter liegen die heutigen sieben Segmente weiter auseinander als die acht 

Segmente von 2016, sodass es zwar quantitativ weniger Segmente gibt, die Fragmentierung 

und deren Auswirkungen aber mindestens genauso stark erscheinen. 

Bereits in den Tiefeninterviews in Stufe 1 im Jahr 2024 stellte sich heraus, dass die 

segmentbeschreibenden Aspekte der verdrossenen Kleinbürger ob der allgemeinen Polykrise 

in Form der Passivität, der starken Alltagsbelastung und insbesondere der starken 

Zukunftssorgen kein Alleinstellungsmerkmal in der Gesellschaft mehr haben und ein Aufgehen 

in anderen Segmente möglich erscheint. Auch die politikfernen Einzelkämpfer sind in ihren 

Beschreibungen nicht mehr so von anderen Segmeten zu trennen, sodass auch hier kein 

eindeutiges Äquivalent in der neuen Segmentierung vorliegt. In Abbildung 11 sind die neuen 

Segmente im Überblick dargestellt. 
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Abbildung 11: Neue politisch-kulturelle Segmentierung der Bevölkerung 

In der Übersicht sind zum einen die Höhe der Belastung mit Blick auf die Ressourcen auf 

mentaler und finanzieller Ebene sowie die relative Deprivation abgebildet. Zudem sind poli-

tisch-gesellschaftliche Einstellungen mit Blick auf die Dimensionen Rückkehr-Status Quo-Er-

neuerung sowie Hierarchie-Pragmatismus-Egalität dargestellt. Die Pole stellen hier jeweils die 

Engagierten Progressiven auf der einen und die Rechtspopulistischen Etablierten auf der an-

deren Seite dar. 

Segmente im Kurzüberblick  

Bevor in Kapitel 4 (siehe S. 33) die Segmente ausführlich vorgestellt werden, sollen sie zuerst 

mit Blick auf ihre Weiterentwicklung eingeordnet werden. Die Engagierten Progressiven sind 

größtenteils aus den ehemaligen Sozialengagierten Demokraten hervorgegangen. Dass die 

Engagierten Progressiven einen kleineren Anteil der Bevölkerung ausmachen, ist zum einen 

auf eine grundsätzliche Verschiebung der Einstellung weg von liberal-weltoffenen hin zu 

stärker konservativ-protektiven Wertehaltungen im soziokulturellen Bereich zurückzuführen. 

Zudem gehen vor allem die ressourcenstärkeren Teile des Segments in den 

Leistungsorientierten Weltoffenen auf. Die Leistungsorientierten Weltoffenen weisen im 

Vergleich zur alten Segmentierung am ehesten Ähnlichkeiten zu den Leistungsorientierten 

Liberalen auf. Die etymologische Veränderung soll vor allem ausdrücken, dass das Segment 

einen breiten Toleranzrahmen aufweist und in seiner Grundstruktur ï mit Blick auf die 
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soziokulturelle Dimension ï links der Mitte (liberal-weltoffen) verortet ist. Das größte Segment 

der Sozialorientierten Mitte weist Ähnlichkeiten zur ehemaligen Gehetzten Mitte, aber auch zu 

Politikfernen Einzelkämpfern auf. Die Wohlstandsorientierte Mitte hingegen steht den 

Passiven Reformern teilweise nahe (auch im höheren Altersdurchschnitt verglichen mit der 

Gesamtvevölkerung). Es wird aber auch deutlich, dass in der wohlhabenderen Mitte teils eine 

Entpolitisierung und Fokussierung auf den eigenen Wohlstand, verbunden mit 

Abstiegsängsten, stattfindet. Diese Entpolisitisierung wird durch ein geringer werdendes 

Interesse und eine Abwendung von politischen Diskussionen deutlich. Zum Teil besteht die 

Wohlstandsorientierte Mitte außerdem aus dem weniger polisierten Teil des alten Segments 

der Leistungsorientierten Liberalen sowie dem wohlhabenderen Teil der damaligen 

Verdrossenen Kleinbürger. Die Rechtspopulistischen Etablierten sind am ehesten mit den 

Antimodernen Konservativen vergleichbar, die aber teilweise auch in den Traditionellen 

Konservativen aufgehen. Letztere positionieren sich in kulturellen Fragen klar auf der 

konservativ-autoritäreren Seite des Spektrums. Im Vergleich zu Rechtspopulistischen 

Etablierten sind sie jedoch stärker belastet, weniger politisiert und weniger ausgeprägt in ihrer 

autoritätsorientierten Haltung. Auch Teile der ehemaligen Verdrossenen Kleinbürger finden 

sich hier wieder. Das Segment der Desillusionierten Entfremdeten hat sich gegenüber den 

Desillusionierten Abgehängten kaum verändert. Womöglich kommen auch Teile der 

ehemaligen Politikfernen Einzelkämpfer hinzu, die ihren sozialen Status über die Jahre nicht 

halten konnten. Charakteristisch bleibt hier vor allem das Gef¿hl, Ănirgends so richtig 

dazuzugehºrenñ, sowie die starke ¦berforderung im Alltag. Sie sind, auch aufgrund ihrer 

Alltagsüberforderung, ideologisch nicht immer fest verankert, haben aber einen skeptischen, 

häufig verschwörungsideologischen Blick auf Gesellschaft und Politik.  

Soziodemografische Charakteristika der Segmente im Überblick: Geschlecht  

Mit Blick auf das Geschlecht9 lassen sich im Wesentlichen drei relevante Unterschiede 

feststellen. So sind die Desillusionierten Entfremdeten und die Sozialorientierte Mitte häufiger 

weiblich, die Leistungsorientierten Weltoffenen häufiger männlich.  

 

 

 
9&J´ +X´N|ӃXN|º ÇÄ³TX  ª (³|XMÄ«z´ «´º³ÄªX«º T ]X³X«Ê X³º JMzXZ³Jzº Ǝª○««Ӄ N|ŵ ÇX MӃ N|ŵ T ÆX³´ƏŸ
 ÄZz³Ä«T TX³ zX³ «zX« *JӃӃÊJ|Ӄ  « TX³ 1JºXz­³ X žT ÆX³´ź Ǝ«ǵǎǍƏ  ´º X «X ´ºJ ´ ´N| MXӃJ´ºMJ³X  Ä´ÇX³ƈ
ºÄ«z Z ³ T X´X +³Ä°°X ¤XT­N| « N|º ª zӃ N|Ÿ Cª ÆJӃ TX +³Ä°°X«ÆX³zӃX N|X Ä«T >X°³○´X«ºJ Æ º○º ÊÄ zXƈ
Ç○|³ӃX ´ºX«ŵ MX´N|³○«¦º ´ N| T X Æ­³Ӄ XzX«TX  «JӃÉ´X TJ|X³ JÄZ X «X M «○³X #Xº³JN|ºÄ«zŸ 



 

 
Seite 25 / 133 

 

 

Abbildung 12: Segmentüberblick nach Geschlechtern: Frauen (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevöl-
kerung) 

 

Abbildung 13: Segmentüberblick nach Geschlechtern: Männer (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevöl-
kerung) 
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Soziodemografische Charakteristika der Segmente im Überblick: Alter  

Mit Blick auf das Alter zeigt sich, dass die Sozialorientierte Mitte den größten Anteil von Men-

schen zwischen 16 und 39 Jahren umfasst. Nur bei den Engagierten Progressiven stellt diese 

Altersgruppe ebenfalls den größten Anteil des Segments dar. Der größte Anteil an Menschen 

über 60 findet sich bei der Wohlstandsorientierten Mitte. Unter den Leistungsorientierten Welt-

offenen sind ältere Menschen ebenfalls stärker vertreten. Weniger Auffälligkeiten zeigen sich 

bei den Desillusionierten Entfremden und den Rechtspopulistischen Etablierten, in beiden 

Segmenten ist das mittlere Altersspektrum von 40-59 Jahren etwas stärker vertreten. 

 

Abbildung 14: Segmentüberblick nach Alter: 16-39-Jährige (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevölke-
rung) 
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Abbildung 15: Segmentüberblick nach Alter: 40-59-Jährige (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevölke-
rung) 

 

Abbildung 16: Segmentüberblick nach Alter: Über 60-Jährige (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevöl-
kerung) 
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Soziodemografische Charakteristika der Segmente im Überblick: Junge 

Menschen nach Geschlecht  

Markante Unterschiede zeigen sich in jüngeren Alstergruppen (18-29-Jährige) nach Ge-

schlechtern. Der häufig thematisierte Youth Gender Gap (Albert et al., 2024; Milosav et al. 

2024) ist auch anhand dieser Segmentierung ablesbar. So zeigt sich, dass bei den jüngeren 

Männern die Segmente der Traditionellen Konservativen und der Rechtspopulistischen Etab-

lierten stärker vertreten sind als bei jungen Frauen. Zudem sind Leistungsorientierte Weltof-

fene häufiger, Desillusionierte Entfremdete hingegen seltener. Bei jungen Frauen ist hingegen 

das Segment der Sozialorientierten Mitte deutlich stärker vertreten. 

 

Abbildung 17: Segmentüberblick nach Alter und Geschlecht: Männer zwischen 18 und 29 Jahren (Abweichung in 
Prozentpunkten zur Gesamtbevölkerung) 
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Abbildung 18: Segmentüberblick nach Alter und Geschlecht: Frauen zwischen 18 und 29 Jahren (Abweichung in 
Prozentpunkten zur Gesamtbevölkerung) 

 

Soziodemografische Charakteristika der Segmente im Überblick: West - und 

Ostdeutschland  

Die regionale Verteilung der Segmente zeigt hingegen vor allem zwei Auffälligkeiten. So sind 

die Desillusionierten Entfremdeten überdurchschnittlich häufig in Ostdeutschland und die Leis-

tungsorientierten Weltoffenen tendenziell eher in Westdeutschland wohnhaft. 
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Abbildung 19: Segmentüberblick nach Region: Westdeutschland (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbe-
völkerung) 

 

Abbildung 20: Segmentüberblick nach Region: Ostdeutschland (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevöl-
kerung) 
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Soziodemografische Charakteristika der Segmente im Überblick: 

Migrationshintergrund  

Bei der Unterscheidung nach Migrationshintergrund stechen die Wohlstandsorientierte Mitte 

und die Leistungsorientierten Weltoffenen als die Segmente heraus, bei denen der Anteil deut-

lich kleiner ist. Deutlich höher ist er hingegen bei der Sozialorientierten Mitte. 

 

Abbildung 21: Segmentüberblick nach Migrationshintergrund (Abweichung in Prozentpunkten zur Gesamtbevöl-
kerung) 

 

Zustimmung nach Segmenten zu Migrationsitem  

 

Abbildung 22: Zustimmung nach Segmenten zu Migrationsitem 
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Zustimmung nach Segmenten zu Klimawandelitem  

 

Abbildung 23: Zustimmung nach Segmenten zu Klimawandelitem 
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4 Eintauchen in die Lebenswelten und Einstellungen 

von sieben Segmenten  

4.1 Desillusionierte Entfremdete  

Blick in das Leben einer Desillusionierten Entfremdeten 10 

Jennifer, 52, lebt allein in einer kleinen Mietwohnung auf dem Dorf. Nach ihrer Scheidung vor 

acht Jahren und mehreren Brüchen in ihrer Erwerbsbiografie arbeitete sie zuletzt in einem 

Call-Center, kündigte jedoch nach einem Konflikt. Derzeit ist sie arbeitssuchend, lebt von Bür-

gergeld, erwägt aber eine berufliche Neuorientierung oder sogar eine Selbständigkeit und. Fi-

nanzielle Unsicherheit prägt ihren Alltag, zusätzlich belastet sie ein Rechtsstreit mit dem Ver-

mieter. 

Sozial ist Jennifer weitgehend isoliert. Neben ihrer Mutter und zwei Freundinnen, die 400 Ki-

lometer entfernt leben, hat sie wenig Kontakt. Sie fühlt sich oft als Außenseiterin und erlebt 

sich als nicht richtig zugehörig. Enttäuschungen in sozialen Situationen haben ihr Selbstver-

trauen geschwächt. Halt findet sie in kleinen Fluchten: einem jährlichen Freizeitparkbesuch, 

dem Beobachten von Flugzeugen und dem Traum vom Reisen oder Auswandern, etwa nach 

Fuerteventura. Auf TikTok informiert sie sich über Auswanderung, scheitert bislang jedoch an 

den finanziellen Hürden. 

Politisch steht Jennifer etablierten Parteien und klassischen Medien skeptisch gegenüber. Auf 

Telegram folgt sie Ăalternativenñ Medienangeboten, die hªufig verschwºrungsideologisch auf-

geladen sind ï dieses Label weist sie als Verleumdung zurück. Sie sieht Covid-19 als von 

ĂElitenñ geplante Pandemie (sie verwendet den Begriff ĂPlandemieñ) an, um Gesellschaft und 

Wirtschaft nach ihren Vorstellungen umzugestalten; auch Migrationsbewegungen nach 

Deutschland deutet sie so. Da Jennifer sich von Parteien und Institutionen nicht wertgeschätzt 

gefühlt hat und ihr starkes Misstrauen überwog, hat sie über Jahre nicht gewählt. Bei der letz-

ten Bundestagswahl hat sie jedoch mal wieder gewählt - die AfD. 

Jennifers Leben bewegt sich zwischen dem Wunsch nach Freiheit und dem Bedürfnis nach 

Sicherheit. Sie sucht nach Orientierung und einfachen Antworten in einer Welt, die ihr zuneh-

mend unübersichtlich erscheint. 

 

 

 
10& X | X´ zX &J³´ºXӃӃÄ«z  ´º XÈXª°ӃJ³ ´N| ÊÄ ÆX³´ºX|X« Ä«T MX³Ä|º JÄZ ¦X «X³ ³XJӃX« ;X³´­«Ÿ ?ºJÀTX´ƈ
´X« ÇÄ³TX JÄ´ JӃӃX« zXZ |³ºX« .«ºX³Æ XÇ´ ª º ;X³´­«X« T X´X´ ?XzªX«º´ X «X °³­º­ºÉ° ´N|X ;X³´­«J
X«ºÇ N¦XӃºŵ T X  «ӃX |X« JÄ´ TX« ÆX³´N| XTX«X« ³XJӃX« ;X³´­«X«  « ´ N| ÆX³X «ºŸ 
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4.1.1 Demografie  

Die Desillusionierten Entfremdeten machen einen Anteil von 13 Prozent der deutschen Bevöl-

kerung aus. Sie sind mit 59 Prozent überwiegend weiblich, während mit 22 Prozent die meis-

ten der Desillusionierte Entfremdeten zwischen 50-59 Jahre alt sind. Der Bildungsstand ist 

überdurchschnittlich niedrig und mittel, unterdurchschnittlich hoch.11 Mit 84 Prozent haben die 

Desillusionierten Entfremdeten überwiegend eine Berufsausbildung absolviert, einen Hoch-

schulabschluss haben lediglich 15 Prozent, deutlich weniger als in der Gesamtbevölkerung. 

48% der Desillusionierten Entfremdeten haben ein monatliches Haushaltsnettoeinkommen 

von unter 2.000ú, was vergleichsweise gering ist. Sie leben zu 35 Prozent im verdichteten 

Umland, im Vergleich zur Gesamtbevölkerung überproportional im ländlichen Raum, über-

durchschnittlich häufig in Bayern und Ostdeutschland. 

 

Abbildung 24: Desillusionierte Entfremdete ï Demografie im Überblick12  

4.1.2 Alltag und Lebenssituation  

Die Desillusionierten Entfremdeten empfinden starke Belastungen. Das schlägt sich deutlich 

spürbar in privaten und beruflichen Überforderungssituationen im Alltag nieder.  

 

 

 
11C«ºX³ X «Xª « XT³ zX« # ӃTÄ«z´´ºJ«T ´ «T | X³ T X¤X« zX« zXZJ´´ºŵ TX³X« | N|´ºX³  M´N|ӃÄ´´ X «
,JÄ°º´N|ÄӃJM´N|ӃÄ´´ ­TX³ X « zӃX N|ÇX³ zX³  M´N|ӃÄ´´  ´ºŸ  Ӄ´ ª ÀӃX³X³ # ӃTÄ«z´´ºJ«T z Ӄº X « >XJӃƈ
´N|ÄӃJM´N|ӃÄ´´ Ǝ5 ÀӃX³X >X ZXƏ ­TX³ X « zӃX N|ÇX³ zX³  M´N|ӃÄ´´Ÿ ( « |­|X³ # ӃTÄ«z´´ºJ«T ÄªZJ´´º T X
*JN||­N|´N|ÄӃ³X ZX Ǝ*JN|JM ºÄ³Ə ´­Ç X T X JӃӃzXªX «X ,­N|´N|ÄӃ³X ZX Ǝ M ºÄ³ƏŸ 
12#X  TX³ | X³ JMzXM ӃTXºX« ;X³´­« |J«TXӃº X´ ´ N| Äª X «X ³X « 1.ƈzX«X³ X³ºX E ´ÄJӃ ´ X³Ä«zŶ T X JMzXƈ
M ӃTXºX ;X³´­« XÈ ´ X³º « N|º  « TX³ >XJӃ º○ºŸ 
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.N| M « JÄZ #Xº³꜡zX³ |X³X «zXZJӁӁX« Ä«T |JMX TJTÄ³N| X «X |╗|X³X ?ÄªªX J«

+XӁT ÆX³Ӂ­³X«Ŷ ( «  «ÇJӁº |Jº ÊÄ ª ³ zX´JzºŴ TJ´´  N| TJ´ +XӁT « X Ç XTX³ ´X|X«

ÇX³TXŶ &X« ªÄ´´  N| ¤XºÊº JÄN| «­N| MXÊJ|ӁX«ƇZ꜡³ « N|º´Ŷ 

.N| |JMX >X¦ӁJªJ♫­«X« Jª AXӁXZ­« X«ºzXzX«zX«­ªªX«Ŷ .N| M « ¤XTX« AJz Xª­Ɔ

♫­«JӁ JÄ´zXӁJÄzºŴ  N| |JMX TJ «Ä³ «XzJ♫ÆX («X³z X« MX¦­ªªX«Ŷ 6JN| ªX «X³

;JÄ´X zX|X  N| ¤XºÊº ÊÄ³꜡N¦Ŵ JMX³ ª º ´ºJ³¦ ³XTÄÊ X³ºX³ ?ºÄ«TX«ÊJ|ӁŶ &JÊÄ MXƆ

¦­ªªX  N| ¤XºÊº ÊÄª +Ӂ꜡N¦ «­N| XºÇJ´ (³ÇX³M´ª «TX³Ä«z´³X«ºXŴ ´­TJ´´ TJ´  ³Ɔ

zX«TÇ X ³X N|ºŶ 

Auch finanzielle Engpässe spielen eine prägende Rolle. Mehr als 50 Prozent der Desillusio-

nierten Entfremdeten stimmen der Aussage voll und ganz zu, finanziell unter Druck zu stehen. 

Unter allen Segmenten empfinden sie damit finanziell die größte Belastung. Aber auch bei den 

beiden anderen gemessenen Belastungsitems (siehe S. 11) weisen sie jeweils den höchsten 

Wert aller Segmente auf. Die aus diesen drei Items gemessene Gesamtbelastung ist mit im 

Mittel 7,6 von 10 damit ebenfalls die höchste aller Segmente.  

Zu dieser konkreten Belastung im Alltag kommt außerdem die Wahrnehmung einer sozialen 

Isolation hinzu. Die Desillusionierten Entfremdeten sind häufig weder beruflich noch sozial gut 

eingebunden.  

&J´ ÇJ³ X «ZJN|5­MM «z Jª  ³MX º´°ӁJºÊŶ.N| |JMX TJ´ « N|º ªX|³ JÄ´zX|JӁºX«

Ä«T |JMX TJ«« zX¦꜡«T zºŶ &J´ EX³º³JÄX« ÇJ³ X «ZJN| ¦­ª°ӁXÀ  ª 1XӁӁX³Ŷ 0XºÊº

´ÄN|X  N| ª ³ ÇJ´ 6XÄX´Ŵ JÄN| ÇX«« TJ´ « N|º ´­ X «ZJN|  ´ºŶ 

So erfahren sie auch mit knapp 37 Prozent am häufigsten eine verstärkte Einsamkeit. Die 

Einsamkeitserfahrungen sind zumeist tiefgreifend und belastend die Desillusionierten Entfrem-

deten massiv in ihrer Lebensgestaltung. Sie sind nicht nur alleine, sondern fühlen sich häufig 

ausgeschlossen und isoliert. Dass insbesondere Menschen in prekären Lebenssituationen 

von Einsamkeit betroffen sind, lässt sich auch in anderen Studien gut nachvollziehen (z. B. 

Entringer et al., 2025).  
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&X³ 1­«ºJ¦º  ´º ꜡MX³ T X 0J|³X X «zX´N|ӁJZX«Ŷ C«T ¤XºÊº ¦J««  N| ª ³ TJ´ JÄN|

« N|º ӁX ´ºX«Ŵ TJ´´  N|  ³zX«TÇ­ | «zX|X Ä«T ª N| ª º J«TX³X« º³X]XŶ .N| |JMX

JÄN| X|³Ӂ N| zX´Jzº ¦X «X *³XÄ«TX ­TX³ #X¦J««ºX ªX|³Ŷ .N| ÇJ³  ªªX³ TX³¤X« zXŴ

TX³ TJ | «ºX³ӁJÄZX«ªÄ´´ºXŴ TJ |JÀX  N| JM X «Xª MX´♫ªªºX« ;Ä«¦º X «ZJN|

¦X «X 2Ä´º ªX|³ T³JÄZŶ .N| ÇX ¸ JÄN| « N|ºŴ Ç­³J« TJ´ Ӂ XzºŴ JMX³ TJ´ ÇJ³ ´N|­«

 ªªX³ ´­Ŷ E XӁӁX N|º |Jº TJ´ ÇJ´ ª º ªX «X³ 1 «T|X º ÊÄ ºÄ«Ŷ 

Viele der Desillusionierten Entfremdeten haben bereits früh in ihrem Leben starke Umbrüche 

oder traumatische Erlebnisse erfahren, die bis heute dafür sorgen, dass in den wenigsten Fäl-

len von einem intakten sozialen Umfeld ausgegangen werden kann ï die Auswirkungen von 

prekärer Jugend oder Brüchen in frühen Jahren auf das Zugehörigkeitsgefühl sind bereits in 

anderen Kontexten analysiert worden (z. B. Counted et al., 2025; Tophoven et al., 2018). Die 

Reflexion dieser Erfahrungen unterscheidet sich dabei. Manche haben diese Erfahrungen frus-

triert akzeptiert und versuchen sich die eigene Lage zu erklären, andere verdrängen die Er-

fahrungen eher und suchen verzweifelt nach neuen Anschlüssen. Unabhängig vom unter-

schiedlichen Umgang verbleibt aber das Gefühl, anders zu sein und nicht zur Gesellschaft zu 

gehören. Zu der Aussage, dass man den meisten Menschen vertrauen kann, stimmt entspre-

chend mit 10 Prozent (41 Prozent im segmentübergreifenden Durchschnitt) nur ein Bruchteil 

des Segments zu. Dieses mangelnde Vertrauen, das Isolationsgefühl und die Belastung be-

feuern sich dabei gegenseitig und der Eindruck, von der Gesellschaft vergessen zu werden, 

wird weiter verstärkt. Anders als den anderen Segmenten fehlt es den Desillusionierten Ent-

fremdeten aber häufig an Ressourcen, um sich aus dieser Spirale zu befreien. Die Desillusion 

nimmt in der Regel Überhand und führt zu einer teils apathischen Akzeptanz der eigenen Le-

benssituation. Häufig mündet sie zudem in dem Wunsch, aus Strukturen auszubrechen und 

der Wirklichkeit zu entfliehen. Ganz konkret zeigt sich dies in Auswanderungsplänen oder auch 

eskapistischen Hobbies. Auch hier bleibt jedoch der Befund, dass ein tatsächliches Ausbre-

chen häufig kaum möglich ist und nicht in die Tat umgesetzt werden kann. In dem Moment, in 

dem sich diese Erkenntnis durchgesetzt hat, spüren viele Desillusionierte Entfremdete aber-

malig große Enttäuschung. Auch eine große Sorge vor der persönlichen Zukunft tritt verstärkt 

auf. Mit 90 Prozent verspürt kein anderes Segment so starke persönliche Zukunftssorgen wie 

die Desillusionierten Entfremdeten. Mit Blick auf ihre prekären Lebenssituationen ist dieser 

Umstand wenig überraschend (siehe dazu z. B. Spannagel & Brülle, 2024). Viele fühlen bereits 

im heutigen Alltag eine starke Überforderung, sodass der Blick in die Zukunft häufig noch be-

ängstigender wirkt. 
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Abbildung 25: Desillusionierte Entfremdete ï Gesellschaftliche Einbindung im Überblick 

4.1.3 Politisches Profil  

Entsprechend ihrer wahrgenommenen gesellschaftlichen Isolation sind die Desillusionierten 

Entfremdeten enttäuscht bis abgewandt vom politischen System (zum Zusammenhang von 

Einsamkeit und antidemokratischen Einstellungen siehe auch Neu et al., 2023). Demzufolge 

ist auch das politische Interesse unterdurchschnittlich, aber auch das internale sowie externale 

politische Wirksamkeitsempfinden.13 Diese geringe Selbstwirksamkeitsüberzeugung spiegelt 

sich auch in einer geringen Teilnahmebereitschaft an politische Diskussionen und einer gerin-

gen politischen Aktivität und Beteiligung wider. Entsprechend niedrig ist auch die Wahlbeteili-

gung in diesem Segment. Die Zusammenhänge zwischen sozialer Lage, politischem Inte-

resse, politischer Partizipation sowie Selbstwirksamkeitsüberzeugungen sind auch auf Basis 

anderer Studien (z. B. Kraus et al., 2015; Reichert, 2016) nicht von der Hand zu weisen und 

kommen bei den Desillusionierten Entfremdeten besonders zum Tragen. 

.N| |JMX X «X 5X «Ä«z Æ­« zJ«Ê Æ XӁXªŶ & X Ç ³T JÄN| « N|º Ç ³¦Ӂ N| zX|╗³ºŶ (´

Çῥ³X ´N|╗«Ŵ ÇX«« ª ³ ªJӁ ¤XªJ«T ÊÄ|╗³ºŶ 

.N| |JÀX M ´ ¤XºÊº  ªªX³ TJ´ +XZ꜡|ӁŴ TJ´´ ªX «X ?♫ªªX « N|º Ç ³¦Ӂ N| XºÇJ´ MXƆ

Ç ³¦ºŶ &X´ÇXzX« ꜡MX³ӁJ´´X  N| TJ´ Fῥ|ӁX« J«TX³X«Ŷ 

 

 

 
13C«ºX³ TXª  «ºX³«JӃX« °­Ӄ  ´N|X« ?XӃM´ºÇ ³¦´Jª¦X º´Xª°`«TX« ÆX³´ºX|X« Ç ³ | X³ TX« +ӃJÄMX« TJƈ
³J«ŵ °­Ӄ  ´N|X ;³­ÊX´´X ÊÄ ÆX³´ºX|X« Ä«T MXX «vÄ´´X« ÊÄ ¦ ««X«Ÿ 
C«ºX³ TXª XÈºX³«JӃX« °­Ӄ  ´N|X« F ³¦´Jª¦X º´Xª°`«TX« ÆX³´ºX|X« Ç ³ T X ( «´N|○ºÊÄ«z TX³ >X´°­«ƈ
´ Æ º○º TX´ ?É´ºXª´ŵ JӃ´­ TX« +ӃJÄMX« TJ³J«ŵ TJ´´ TJ´ °­Ӄ  ´N|X ?É´ºXª JÄZ T X X zX«X«  «Ӄ XzX« ³XJƈ
z X³ºŸ 
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Desillusionierte Entfremdete haben deutlich das niedrigste Systemvertrauen (2,3 auf einer 

Skala von 0 bis 10). Mit Blick auf die Lebenssituation und das Gefühl von der Gesellschaft 

außer Acht gelassen zu werden, erscheint ein ähnlicher Blick auf die Politik hier nur folgerich-

tig. Die Lebenserfahrungen der Desillusionierten Entfremdeten haben das Gefühl verstärkt, 

Politik könne ihr Leben nicht positiv beeinflussen. Die konkreten Auswirkungen vielfältiger Kri-

sen auf ihr Leben und ihren Alltag haben diesen Eindruck noch verstärkt, wie beispielsweise 

die Maßnahmen zur Eindämmung der Covid-19-Pandemie oder Preissteigerungen nach dem 

russischen Überfall auf die Ukraine.   

 Ӂ´­ &Xª­¦³J♫X  ´º TJ´ | X³ « N|ºŶ *꜡³ ª N| ´° XӁº TJ´ JMX³ X zX«ºӁ N| JÄN| ¦X «X

>­ӁӁXŶ 

Bei den herausfordernden Lebenslagen der Desillusionierten Entfremdeten wird Politik nicht 

als Stütze, sondern als Hemmnis für das eigene Wohlbefinden wahrgenommen. Die Lösungen 

werden daher häufig in einfachen Antworten und einer starken Komplexitätsreduktion gese-

hen. Populistische Einstellungen sind in keinem anderen Segment so stark vertreten wie hier 

(8,7 auf einer von 0 bis 10).  

& X ;­Ӂ ♫¦ ªJN|º X| ÇJ´ ´ X Ç ӁӁŶ (´ Ç ³T zX³XTXº Ä«T X´ °J´´ X³º « N|º´Ŷ & X |JƆ

MX« JÄN| « N|º´ ª º ªX «Xª 2XMX« ÊÄ ºÄ«Ŷ 

Das Gefühl der Benachteiligung und des Nicht-Gesehenwerdens zieht sich dabei durch viele 

Politikfelder. Eine eindeutige politische Färbung oder Überzeugung ist dabei nicht immer fest-

zustellen, da keine politische Ideologie fest verankert ist. Insbesondere im Rahmen der länge-

ren Gespräche in den Tiefeninterviews ließ sich feststellen, dass die Themenpräferenzen der 

Desillusionierten Entfremdeten nicht immer fest an ideologische Positionierungen geknüpft 

sind. Vielmehr treten oftmals (teils widersprüchliche) Versatzstücke unterschiedlicher Argu-

mentationslogiken nebeneinander auf. Beispielhaft äußerte eine Gesprächspartnerin zu-

nächst, dass große Unternehmen stärker besteuert werden müssen, betonte aber kurze Zeit 

später, dass die Politik sich mehr aus der Wirtschaft raushalten solle und Steuersenkungen 

anstreben müsse. Diese Muster lassen sich auch durch die geringe Beschäftigung mit Politik 

sowie der mangelnden politischen Sozialisation erklären. Was aber bleibt, ist das dauerhafte 

Gefühl, benachteiligt zu werden. Häufig richten sich Frust und Unzufriedenheit dann auch ge-
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gen marginalisierte Gruppen, teils auch gegen diejenigen, die in der Wahrnehmung größere 

Unterstützung erfahren ï seien es Geflüchtete oder Transferleistungsempfangende. Auch 

wenn manche von ihnen selbst auf Unterstützung angewiesen sind, richtet sich Frust häufig 

gegen Gruppen, denen eine bevorzugte Behandlung unterstellt wird. In Situationen wahrge-

nommener Knappheit kann die Abwertung anderer als Versuch dienen, den eigenen Status zu 

behaupten. Entsprechend sind auch die Zustimmungen zu rechtsautoritären Tendenzen höher 

als im Durschnitt der Bevölkerung. 

& X Ä´Ӂῥ«TX³Ŵ T X«JN| &XÄº´N|ӁJ«T ¦­ªªX«ŴÇX³TX« zJ«Ê ¦ӁJ³ MXÆ­³ºX ӁºŴ ÇX Ӂ

T X ª꜡´´X« ´ N| ¤J J«zXMӁ N| Ç­|ӁZ꜡|ӁX«ŶFX««  N| JӁ´ TXÄº´N|X³ #꜡³zX³ ¦­ªªXŴ

Ç ³T «Ä³ TX³ 1­°Z zX´N|꜡ÀXӁºŶ 

Die populistischen Einstellungen münden häufig in Verschwörungsglauben. Am ehesten lässt 

sich in diesem Glauben an Verheimlichung, Verschleierung und bewusste Manipulation ein 

ideologisches Muster erkennen. Die soziale Isolation, das generell mangelnde Vertrauen in 

andere Menschen, große Umbrüche und Überbelastungen im eigenen Leben und die ableh-

nende Haltung gegenüber der Politik an sich, führen hier zu einem übermäßigen Verschwö-

rungsglauben ï von bekannten Verschwörungserzählungen bis hin zu eigens erdachten Kon-

strukten. Das zeigt sich auch zahlenmäßig mehr als deutlich. Mit 83 Prozent weisen sehr viele 

Desillusionierte Entfremdete einen erhöhten Verschwörungsglauben auf. Mit Blick auf den 

niedrigeren Bildungsstand sowie das niedrigere Einkommen der Desillusionierten Entfremde-

ten zeigt sich hier ein Muster, das auch in anderen Studien sichtbar wird (Simon & Birsl, 2025). 

(´  ´º XzJӁŴ ÇXӁN|X ;J³ºX  J« TX³ 5JN|º  ´ºŶ & X ª꜡´´X« X| ªJN|X«Ŵ ÇJ´ TX«X«

zX´Jzº Ç ³TŶ  Ӂ´­  N| TX«¦XŴ TJ z Mº X´ «­N| J«TX³X 2XÄºXŴ Æ­« TX«X« Ç ³ zJ³
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« N|º #X´N|X T Ç ´´X«Ŷ & X ´JzX«Ŵ Ç X X´ ÊÄ ӁJÄZX« |JºŶ .N| TX«¦X TJ J« T X # ӁƆ

TX³MX³zƆ1­«ZX³X«Ê14­TX³ T X >­º|´N| ӁT´15Ŷ 

Trotz der undeutlichen Positionierung im Meinungsspektrum zeigt sich im Rahmen der Partei-

potenziale16 eine klare Tendenz. Die populistischen Einstellungen führen zu einer klaren Zu-

neigung zu den Parteien AfD und BSW, die im Segment der Desillusionierten Entfremdeten 

ein deutlich überdurchschnittliches Potenzial aufweisen. Mit Blick auf andere Studien zeigen 

sich auch hier Schnittmengen: Diejenigen, die an Verschwörungserzählungen glauben, fühlen 

sich Ăetabliertenñ Parteien fern und lassen sich am ehesten der AfD zuordnen (Bernhard et al., 

2024; CeMAS, 2021). Die Enttªuschung ¿ber die Ăetablierteñ Politik und Parteien zeigt sich 

also auch hier sehr deutlich. In der Wahrnehmung der Desillusionierten Entfremdeten ist ein 

starker Bruch im Parteiensystem kein Problem. Ein Parteiensystem, was ihrer Perspektive 

nach für sie bis zu diesem Zeitpunkt wenig Vorteile erbracht hat, verdiene auch keine Stabilität.  

 

Abbildung 26: Desillusionierte Entfremdete ï Politisches Profil im Überblick 

 

 

 
14& X # ӃTX³MX³zƈ1­«ZX³X«ÊX« ´ «T A³X]X« X «vÄ´´³X N|X³ ;X³´­«X« JÄ´ Ä«ºX³´N| XTӃ N|X« zX´XӃӃ´N|Jxƈ
Ӄ N|X« #X³X N|X«Ÿ Cª T X´X 1­«ZX³X«Ê |Jº ´ N| X «X E XӃÊJ|Ӄ J« EX³´N|Ç ³Ä«z´X³Ê○|ӃÄ«zX« X«ºÇ N¦XӃºŵ
T X  ª FX´X«ºӃ N|X« MX «|JӃºX«ŵ TJ´´ T X 1­«ZX³X«Ê X «XzX|X ªXŵ  ӃӃXz  ªX FXӃº³Xz X³Ä«z ´X Ÿ 
15& X *Jª Ӄ X >­º|´N| ӃT  ´º X «X TXÄº´N|ƈ¤ T ´N|X *Jª Ӄ Xŵ T X  ª ǎǔŸ 0J|³|Ä«TX³º `«J«Ê´ºJ³¦X #J«¦X«
MX´J¸Ÿ ? X  ´º ´X ºTXª AX Ӄ Æ XӃX³ J« ´Xª  ´N|X³ EX³´N|Ç ³Ä«z´X³Ê○|ӃÄ«zX«ŵ T X Ä«ºX³ J«TX³Xª ÊÄª .«ƈ
|JӃº |JMX«ŵ TJ´´ T X *Jª Ӄ X >­º|´N| ӃT 1­«º³­ӃӃX MX³ TJ´ ÇXӃºÇX ºX * «J«ÊÇX´X« |JMXŸ 
16* ³ T X ;J³ºX X« $&CƄ$?Cŵ ?;&ŵ  Z&ŵ # «T« ´ ǔǍƄ& X +³ «X«ŵ & X 2 «¦Xŵ TJ´ #?F Ä«T T X *;&
ÇÄ³TX ¤XÇX Ӄ´ X³Z³Jzºŵ ­M T X #XZ³JzºX« ´ N| Æ­³´ºXӃӃX« ¦ ««X«ŵ T X´X ;J³ºX  ÊÄ Ç○|ӃX« Ǝ?¦JӃJ ǍƈǎǍƏŸ 
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4.1.4 Mediennutzung  

Die Desillusionierten Entfremdeten nutzen Medien kaum gezielt, um sich zu informieren. Auch 

der Wunsch nach tieferen Informationen ist selten breit ausgeprägt. Ihr Nutzungs-Repertoire 

ist zwar teilweise relativ breit, die Medientagebücher zeigen aber, dass das Vertrauen in den 

Öffentlich-rechtlichen Rundfunk durchwachsen ist. Auch in den Gesprächen wird deutlich, 

dass die skeptische Betrachtung der Gesellschaft sowie die Nähe zu Verschwörungsideolo-

gien auch den Blick auf die Medien massiv beeinflusst. Für viele der Desillusionierten Entfrem-

deten gilt auch die Berichterstattung rund um die Covid-19-Pandemie nach wie vor als Bruch 

und Beweis für manipulative Berichterstattung.  

C«ºX³ TX« 5X«´N|X« Ç ³T MXÇÄ´´º  «z´º zX´N|꜡³ºŶ  «z´ºŴ T X TÄ³N| 2꜡zX« Æ­«

TX« 5XT X« ÆX³M³X ºXº Ç ³TŶ 

Der Ausweg ist in der Regel ein stärkerer Rückzug und geringer ausgeprägtes Nutzungsver-

halten klassischer Medienangebote. Teilweise werden auch Ăalternativeñ Medien verstärkt kon-

sumiert, die als Quelle diverser Verschwörungsideologien herangezogen werden. Insgesamt 

sind die Desillusionierten Entfremdeten unsicher im Umgang mit Nachrichteninformationen. In 

den Medientagebüchern wurde ein News-Test (siehe dazu auch Meßmer et al., 2021) durch-

geführt, der diese Unsicherheiten verdeutlicht. Hier wurde getestet, ob die Befragten Falschin-

formationen erkennen. Lediglich die Hälfte der gezeigten Inhalte wurde hier von den Desillusi-

onierten Entfremdeten korrekt beurteilt.  

 
Abbildung 27: Desillusionierte Entfremdete ï Segmentierungsrelevantes Antwortverhalten im Überblick 
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4.2 Rechtspopulistische  Etablierte  

Blick in das Leben eines Rechtspopulistischen Etablierten 17 

Thomas, 54, lebt mit seiner Frau nahe einer mittelgroßen Stadt. Der gemeinsame Sohn ist 

erwachsen und steht vor dem Berufseinstieg. Thomas arbeitet seit vielen Jahren in leitender 

Position in einem mittelständischen Maschinenbauunternehmen und ist finanziell abgesichert. 

Er lebt in einem komfortablen Eigenheim, ist stolz auf seine Lebensleistung und beschreibt 

sich als diszipliniert und pflichtbewusst. Persönliche Sorgen hat er kaum, seine Zukunftsängste 

beziehen sich auf die gesamtgesellschaftliche Entwicklung.  

Sein größtes Hobby ist ein Oldtimer, den er regelmäßig ausfährt; Außerdem trifft Thomas sich 

gerne mit einer 5ï6-köpfigen Gruppe männlicher Freunde, seinem Stammtisch. Auch sonst ist 

er gut vernetzt, er geht zum Beispiel regelmäßig auf Oldtimertreffen. Vor kurzem war er hier 

mit einem Freund am Tegernsee, das nächste Treffen findet dann in der Nähe von Mailand 

statt. Am Stammtisch empfindet er die Debatten in der Runde manchmal als anstrengender 

als früher, im Großen und Ganzen vertritt der Stammtisch aber eine einhellige Meinung. Wenn 

es in Diskussionen im Bekanntenkreis zum Streit kommt, beschwert Thomas sich häufig dar-

über, dass man seine Meinung nicht mehr kundtun könne, ohne Ăin die rechte Ecke gestelltñ 

zu werden. Mittlerweile hat er aber das Gefühl, keine Einzelmeinung zu vertreten und sieht 

seine Positionen als anerkannt an. 

Thomas ist kritisch gegen¿ber der gesellschaftlichen Entwicklung, die er als zu Ăminderheiten-

fokussiertñ empfindet. Als fr¿herer schwarz-gelb Anhänger sympathisiert er seit 2015 deutlich 

stärker mit der AfD, die er als einzige Partei sieht, die Missstände klar beim Namen nenne. Er 

betont, kein Extremist zu sein, sondern Positionen zu vertreten, die vor 20 Jahren auch bei der 

CDU üblich gewesen seien. Die mediale Berichterstattung ist ihm ein Dorn im Auge, besonders 

dem öffentlichen-rechtlichen Rundfunk steht er sehr kritisch gegenüber. Stattdessen greift er 

auf Portale wie Welt oder die NZZ zurück, manchmal auch Tichys Einblick18. Hier werde auf 

einem hohen Niveau ausgesprochen, was Ăwirklich Sache istñ.  

Thomasô Leben bewegt sich zwischen persºnlicher Zufriedenheit und Wohlstand und wach-

sender Unzufriedenheit mit politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen, die ihm das Ge-

fühl geben, sein Lebensentwurf verlöre an Anerkennung.  

 

 

 
17& X | X´ zX &J³´ºXӃӃÄ«z  ´º XÈXª°ӃJ³ ´N| ÊÄ ÆX³´ºX|X« Ä«T MX³Ä|º JÄZ ¦X «X³ ³XJӃX« ;X³´­«Ÿ ?ºJÀTX´ƈ
´X« ÇÄ³TX JÄ´ JӃӃX« zXZ |³ºX« .«ºX³Æ XÇ´ ª º ;X³´­«X« T X´X´ ?XzªX«º´ X «X °³­º­ºÉ° ´N|X ;X³´­«J
X«ºÇ N¦XӃºŵ T X  «ӃX |X« JÄ´ TX« ÆX³´N| XTX«X« ³XJӃX« ;X³´­«X«  « ´ N| ÆX³X «ºŸ 
18A N|É´ ( «MӃ N¦ z Ӄº JӃ´ ³XN|º´¦­«´X³ÆJ ÆX´ ſ ӃºX³«J ÆªXT Äªżŵ TJ´ ſ «|JӃºӃ N| z³­¸X ?N|« ÀªX«zX«
ª º ;J³ºX X« Ç X TX³  Z& ­TX³ TX³ *;₄ż Ǝ;JÄӃ º´N|ŵ ǏǍǏǑƏ JÄZÇX ´ºŸ 
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4.2.1 Demografie  

Die Rechtspopulistischen Etablierten stellen mit einem Anteil von 10 Prozent das kleinste Seg-

ment dar. Sie sind mit 55 Prozent überwiegend männlich. Sie sind nach der Wohlstandsorien-

tierten Mitte das zweitälteste mit mehr als 60 Prozent über 50-Jährigen. Das Segment ist mit 

Blick auf Bildung heterogen, der größte Teil weist mit 37 Prozent eine höhere Bildung auf, ein 

Anteil der im Vergleich zur Gesamtbevölkerung leicht unterdurchschnittlich ist. Der Großteil 

hat mit 79 Prozent eine Berufsausbildung absolviert. Ihr Haushaltsnettoeinkommen liegt ins-

gesamt über dem Bevölkerungsdurchschnitt. Sie leben überdurchschnittlich häufig im verdich-

teten Umland (44 Prozent) und seltener in Kernstädten. Regional sind die Rechtspopulisti-

schen Etablierten im Süd-Osten leicht über- und im Nord-Westen leicht unterrepräsentiert. 

 

Abbildung 28: Rechtspopulistische Etablierte ï Demografie im Überblick19  

4.2.2 Alltag und Lebenssituation  

Die Rechtspopulistischen Etablierten leben in der Regel in einem materiell abgesicherten Le-

bensumfeld. Das spiegelt sich deutlich in ihrem alltäglichen Leben wider. Sie sind durchschnitt-

lich belastet (4,6 im Mittelwert auf einer Skala von 0 bis 10). Lediglich 32 Prozent empfinden 

finanziellen Druck und auch Alltagsstress ist den meisten Rechtspopulistischen Etablierten 

fremd. Nur ein F¿nftel stimmt der Aussage zu ĂIch habe so viel um die Ohren, ich weiß gar 

 

 

 
19#X  TX³ | X³ JMzXM ӃTXºX« ;X³´­« |J«TXӃº X´ ´ N| Äª X «X ³X « 1.ƈzX«X³ X³ºX E ´ÄJӃ ´ X³Ä«zŶ T X JMzXƈ
M ӃTXºX ;X³´­« XÈ ´ X³º « N|º  « TX³ >XJӃ º○ºŸ 
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nicht, wie ich alles unter einen Hut kriegen soll.ñ Dass rechtspopulistische Positionierungen 

nicht mit einer individuellen sozial schlechten Lage zusammenhängen müssen, wurde bereits 

in anderen Studien deutlich (z. B. Hilmer et al., 2017; Hövermann, 2025). Auch der Anteil an 

Menschen, die persönliche Zukunftssorgen verspüren, ist mit 56 Prozent nah am Durchschnitt 

der Gesamtbevölkerung. Dennoch ist ein Gefühl der inneren Unzufriedenheit in diesem Seg-

ment deutlich spürbar, das sie aber nicht auf das eigene Leben, sondern auf gesellschaftliche 

Entwicklungen zurückführen. Dabei kann diese Unzufriedenheit auch mit einer Sorge vor Sta-

tus- und Bedeutungsverlust der eigenen Position und damit geringer werdender Relevanz in 

der Gesellschaft begründet werden. Mehr als ein objektiver Status in der Gesellschaft führt die 

Sorge vor dem Verlust des selbigen zu den Einstellungen der Rechtspopulistischen Etablierten 

(siehe dazu auch Gidron & Hall, 2017; Kurer, 2020; Mutz, 2018).   

.N| M « ´º­ӃÊŵ TJ´´  N|  ª 2XMX« X zX«ºӃ N|  ªªX³ TJ´ X³³X N|º |JMXŵ ÇJ´  N|

Ç­ӃӃºXŸ C«T JÄZ ªX « &Ä³N|´XºÊÄ«z´ÆX³ª zX«Ÿ 

Viele der Rechtspopulistischen Etablierten haben sich über Jahre eine stabile Existenz aufge-

baut und blicken auf eine zufriedenstellende berufliche Laufbahn zurück. Dieser Gedanke und 

die eigene Leistung spielen eine zentrale Rolle für das Selbstbild der Rechtspopulistischen 

Etablierten. Sie definieren sich als Leistungsträger und haben dieselbe Erwartung an andere 

Teile der Gesellschaft. Damit einher geht auch, dass sie ihre Leistung als zu wenig wertge-

schätzt sehen und generell Fleiß und Verantwortungsbewusstsein bei anderen vermissen. Die 

Rechtspopulistischen Etablierten verstehen sich als Verteidiger/-innen klassischer Werte, die 

in ihrer Wahrnehmung in weiten Teilen der Gesellschaft verloren zu gehen drohen (siehe dazu 

auch Salmela, 2017).  

& X´X zJ«ÊX J«♫JÄº­³ ºῥ³X (³Ê X|Ä«zŴ TJ ¦³ XzX  N| ´­ X «X« ,JӁ´Ŷ C«´X³X 1 «TX³

M³JÄN|X« ªX|³ +X³JTӁ « z¦X ºŶ 

.N| |JMX X «X« ǏǋƆ?ºÄ«TX«Ɔ0­MŴ M « ´XӁM´º´ºῥ«T z Ä«T X|³X«JªºӁ N| X«zJz X³ºŶ

&J´ ¦╗««ºX ¤XTX³ ªJN|X«Ŵ ÇX«« X³ ´ N| «Ä³ ÆX³«꜡«x z ­³zJ« ´ X³ºŶ 5JN|º JMX³

|JӁº « N|º ¤XTX³Ŷ 
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Die Folge dieses Konflikts ist ein Rückzug in eine Lebenswelt, in der diese Trennlinien bestätigt 

werden. Sichtbar wird dies zum Beispiel am Medienkonsum, aber auch am sozialen Umfeld 

der Rechtspopulistischen Etablierten, das sich vor allem aus Gleichgesinnten zusammensetzt. 

Diese Abkapselung führt bei manchen Rechtspopulistischen Etablierten zu einer Bestäti-

gungsspirale. So empfinden sich viele zwar nach wie vor als zu wenig gesellschaftlich gehört 

und verstanden, sehen sich aber im Aufwind.  

5J« ¦J««  « &XÄº´N|ӁJ«T JÄN| « N|º ªX|³ Ç ³¦Ӂ N| ´X «X 5X «Ä«z ´JzX«Ŷ 5J«

Ç ³T T ³X¦º MXӁX T zºŴ «Ä³ ÇX Ӂ ªJ« ªJӁ XºÇJ´ ¦ӁJ³ JÄ´´°³ N|ºŶ 

5 ÀӁX³ÇX ӁX MXÇXzº ´ N| ÊÄª «TX´º ªJӁ ÇJ´ Ä«T X « °JJ³ 2XÄºX ÇJN|X« JÄZŶ 

Dass die Rechtspopulistischen Etablierten keine gesellschaftlichen Außenseiter/-innen sind, 

zeigt sich auch in der vergleichsweise geringeren Einsamkeitsbelastung. So empfinden ledig-

lich 15 Prozent eine erhöhte Einsamkeit. Es ist davon auszugehen, dass die Rechtspopulisti-

schen Etablierten sich in stabilen sozialen Umfeldern bewegen, was sich unter anderem auch 

auf die ressourcenstarke Lebenslage zurückführen lässt. Eine Art kulturelle Entfremdung ist 

also in den direkten Umfeldern nur begrenzt zu beobachten. Vielmehr zeigt sich diese beim 

Außenblick auf manche Teile der Gesellschaft, zu denen die Rechtspopulistischen Etablierten 

aber im realen Leben kaum in Kontakt stehen. Dieser skeptische Blick auf die Gesellschaft 

zeigt sich auch darin, dass nur 20 Prozent der Rechtspopulistischen Etablierten grundsätzlich 

zustimmen, dass man den meisten anderen Menschen vertrauen kann. Der Anteil liegt damit 

weit unter dem Bevölkerungsschnitt von 41 Prozent, nur das Segment der Desillusionierten 

Abgehängten stimmt der Aussage mit 10 Prozent noch seltener zu.20 Auch wenn die Rechts-

populistischen Etablierten sich also in ihrem direkten Umfeld wohlfühlen, ist ihre Grundhaltung 

von Misstrauen gegenüber der Gesellschaft und Fremden geprägt. Die Rechtspopulistischen 

Etablierten haben sich damit zu großen Teilen in eine Echokammer begeben, sodass ihre 

Haltungen weiter bestärkt werden und sich immer mehr festigen. Sie definieren sich dabei als 

den kleinen Teil der Gesellschaft, der Zustände wirklich hinterfragt und Zusammenhänge ver-

steht. So erklärt sich auch der eher abschätzige Blick auf viele andere Teile der Gesellschaft. 

 

 

 
20& X´X zX³ «zX« FX³ºX  ª ´­Ê JӃX« EX³º³JÄX« Æ­« F○|ӃX³Ƅƈ ««X« ³XN|ºX³Ä«T ³XN|º´°­°ÄӃ ´ ´N|X³;J³ƈ
ºX X«ÊX zX« ´ N| JÄN|  « Ӄ○«TX³ MX³z³X ZX«TX« ?ºÄT X« Ǝ ӃzJ« Xº JӃŸŵ ǏǍǏǒƏŸ 
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Häufig ergeben sich aus dieser Grundhaltung xenophobe, rassistische oder antisemitische 

Einstellungsmuster. 

.N| ¦X««X X «X >Ä´´ «Ŵ 0꜡T «Ŷ & X ¦³ Xzº | X³ #꜡³zX³zXӁTŴ ӁXMº JMX³ T X ,ῥӁxX TX´

0J|³X´  « ?J«¦º ;XºX³´MÄ³z  « X «X³ ( zX«ºÄª´Ç­|«Ä«zŶ C«T T X F­|«Ä«zŴ T X

´ X | X³ Æ­ª ?­Ê JӁJªº MXÊJ|Ӂº ¦³ XzºŴ ÆX³ª XºXº ´ X Ä«ºX³Ŷ &XÄº´N|X Ç꜡³TX« TJ´

« N|º  « TXª 5J¸ ªJN|X«Ŵ T X ´ «T X|³Ӂ N|X³Ŷ 

Die Rechtspopulistischen Etablierten bewegen sich in einem stetigen Spannungsfeld zwi-

schen dem Stolz auf das selbst Erreichte und dem Gefühl, dass die eigene Position zu wenig 

Relevanz erlangt. Aus diesem Gefühl heraus entwickelt sich eine unspezifische Sehnsucht 

nach alten Zeiten und eine Sorge um die Zukunft Deutschlands, die häufig in Wut umschlägt. 

Die Rechtspopulistischen Etablierten sehen sich mit ihren Positionen nicht unbedingt in einer 

Minderheit und sind selbstbewusst genug, ihre Argumente breit zu äußern.  

& X´X´ zJ«ÊX +X«TX³«Ŵ TJ´  ´º X «ZJN| Ä«ÆX³´ºῥ«TӁ N|Ŷ C«T T X´X zJ«ÊX« F╗³ºX³Ŵ

T X ÆX³M­ºX« ÇX³TX«Ŵ X´ ³X N|º ӁJ«z´JªŶ 

& X 0ÄzX«T ªJN|º «Ä³ «­N| TJ´Ŵ ÇJ´ T X 2X|³X³  |«X« ´JzX«Ŷ ?XӁMX³ TX«¦X« ¦J««

TJ ¦X «X³ ªX|³Ŵ ´X|X  N| J« ªX «X³ («¦XӁº­N|ºX³Ŷ 

 

Abbildung 29: Rechtspopulistische Etablierte ï Gesellschaftliche Einbindung im Überblick 
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4.2.3 Politisches Profil  

Das politische Profil der Rechtspopulistischen Etablierten weicht in vielen Aspekten stark von 

anderen Segmenten ab. Auffällig ist zunächst das geringe Systemvertrauen, das weit unter 

dem Durchschnitt liegt. Nur 18 Prozent geben an, dass sie den staatlichen Institutionen wie 

Behörden, Gerichten und Polizei in Deutschland (eher) vertrauen. Mehr als zwei Drittel lehnen 

die Aussage ab. Nur die Desillusionierten Abgehängten vertrauen staatlichen Institutionen mit 

11 Prozent noch weniger. Zudem geben nur 9 Prozent an, dass das demokratische System in 

Deutschland alles in allem gut funktioniert. Auch hier ist lediglich das Segment der Desillusio-

nierten Abgehängten mit 5 Prozent noch skeptischer. Diese starke Ablehnung demokratischer 

Grundpfeiler ist also mit Ausnahme der Desillusionierten Abgehängten in keinem anderen 

Segment so massiv und in Studien, die sich auf ähnliche politisch-orientierte Gruppen bezie-

hen, breit belegt (z. B. Best et al, 2023; Brettschneider, 2025; Decker et al., 2023). Die ver-

breitete Überzeugung dabei ist, dass Politik nicht im Interesse der Bürger/-innen agiere, son-

dern geprägt von Machtinteressen, Lobbyismus und mangelnder Transparenz sei.  

,XÄºÊÄºJzX TJ³Z ªJ« ´X «X 5X «Ä«z ¤J X| « N|º ªX|³ ´JzX«Ŷ 5JN|º ªJ«Ź´ T­N|Ŵ

Ç ³T ªJ« T ³X¦º X«ºӁJ´´X«Ŷ 

&J´  ´º ¦X «X &Xª­¦³J♫X ªX|³ | X³Ŵ X´ z Mº ¦X «X >XTXZ³X |X ºŶ (´ ÇJ³ «­N| « X ´­

´N|Ӂ ªª Ç X ¤XºÊºŶ 

Darüber hinaus äußern Rechtspopulistische Etablierte leicht überdurchschnittlich manifeste 

Zustimmung zu einer rechtsautoritären Diktatur. Dabei stimmen sie mit 54 Prozent deutlich 

überdurchschnittlich der Aussage zu, dass Deutschland eine einzige starke Partei brauche, 

die die Volksgemeinschaft insgesamt verkörpere. Noch stärkere Zustimmung äußern nur die 

Desillusionierten Abgehängten mit 67 Prozent und die Traditionell Konservativen mit 62 Pro-

zent. Nur leicht überdurchschnittlich stimmen die Rechtspopulistischen Etablierten jedoch der 

Aussage zu, dass eine Diktatur im nationalen Interesse unter bestimmten Umständen die bes-

sere Staatsform sei. Die Segmente der Desillusionierten Entfremdeten sowie die der Traditio-

nellen Konservativen weisen auch hier höhere Werte als die Rechtspopulistischen Etablierten 

auf. Die Rechtspopulistischen Etablierten haben durchaus eine konservativ-nationale und pro-

tektionistische wie auch autoritäre Grundhaltung, allerdings äußert sich diese in einem eher 

libertär-autoritären Freiheitsverständnis. Dieses Verständnis sowie den Anspruch auf Deu-

tungshoheit und die wahrgenommene Kränkung, von der Politik vernachlässigt worden zu 
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sein, wurde bereits in anderer Forschung, die sich mit ähnlichen Milieus beschäftigt, beschrie-

ben (Amlinger & Nachtwey, 2022; Nickel et al., 2025). So wird Demokratie grundsätzlich nicht 

abgelehnt, in ihr aber insbesondere die persönliche, individuelle Freiheit mit Blick auf den ei-

genen Besitzstand und ohne gesellschaftliche Verantwortung definiert. Diese das eigene 

Selbst in den Vordergrund stellende Definition von Demokratie und Freiheit ist nicht frei von 

Widersprüchen, die auch in Gesprächen mit den Rechtspopulistischen Etablierten deutlich 

wurden.  

C«ºX³ &Xª­¦³J♫X ÆX³´ºX|X  N|Ŵ TJ´´ JÄN| 5X «Ä«zX« ³XN|º´ TX³ 5 ÀX zXTÄӁTXº

´ «TŶ C«T TJ´´ ¤XTX³ ´ N| MXºX Ӂ zX« ¦J««Ŷ ƎŷƏ E XӁӁX N|º M³JÄN|X« Ç ³ JMX³ JÄN|

Ç XTX³ ¤XªJ«TX«Ŵ TX³ X «ZJN| JӁӁX´ TÄ³N|´XºÊº Ä«T ªJӁ ³ N|♫z TÄ³N|z³X xŶ 

Mit Blick auf die Parteipotenziale zeigt sich, wer den Rechtspopulistischen Etablierten nach 

die Ăstarke Parteiñ sein soll: Mit 75 Prozent können sich die allermeisten des Segments vor-

stellen, die AfD zu wählen. Alle anderen Parteien schneiden unterdurchschnittlich ab, lediglich 

die FDP und das BSW haben in diesem Segment ein ähnliches Potenzial wie in der Gesamt-

bevölkerung. Populistische Einstellungen sind bei den Rechtspopulistischen Etablierten deut-

lich überdurchschnittlich stark vertreten, lediglich die Desillusionierten Entfremdeten weisen 

ähnlich hohe Werte vor. Die Präferenzen äußern sich auch in den artikulierten Themenschwer-

punkten, die sich zwischen Argumentationen um Queer-Feindlichkeit über Ablehnung von Mig-

ration bis hin zur Äußerung rassistischer Stereotype bewegen. 

& X zJ«ÊX ?JN|X ª º TXª $|³ ´º­°|X³ ?º³XXº &JÉ  « #JÄºÊX«Ŷ21&J ÇJ³X« ¤XºÊº

X « °JJ³ 0ÄzX«TӁ N|X TJzXzX«Ŷ C«T °Ӂ╗ºÊӁ N| ´JzX« JӁӁXŴ TJ´´ T X ³XN|º´ ´ «TŶ  MX³

TJ´  ´º T­N| TX³X« ;³ ÆJº´JN|XŴ ÇX«« T X ´­ÇJ´ « N|º Ç­ӁӁX«Ŷ 

6J♫­«JӁ ´ªÄ´  ´º ¤J « N|º ÆX³¦X|³ºŶ (³´º ¦­ªªº T X X zX«X #XÆ╗Ӂ¦X³Ä«zŴ TJ«« JӁӁX

J«TX³X«Ŷ 

 

 

 
21.ª 0J|³ ǏǍǏǑ ZJ«T X «X ³XN|º´XÈº³XªX Ä«T ²ÄXX³ƈZX «TӃ N|X +XzX«TXª­«´º³J ­« zXzX« TX« $|³ ´ƈ
º­°|X³ ?º³XXº &JÉ  « #JÄºÊX« ´ºJÀŵ T X Æ­«  zz³X´´ ­«X« zXzX« T X AX Ӄ«X|ªX«TX« ƎTX´ $|³ ´º­°|X³
?º³XXº &JÉ´Ə zX°³○zº ÇJ³Ÿ 
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  M Ǎǋǌǐ ª º TX³ *Ӂ꜡N|ºӁ «z´¦³ ´X z «z X´ MX³zJMŶ 

#X  Ä«´  « TX³ +XzX«T  ´º JӁӁX´ Æ­ӁӁ ª º ( «ÇJ«TX³X³«Ŷ & X |JӁMX ?ºJTº «Ä³  ´ÉӁJ«Ɔ

ºX«ÊXÄz´Ŷ 1ӁJ³Ŵ T X ´ «T « N|º JӁӁX ´N|Ӂ ªªŶ  MX³ X « °JJ³ ӁJÄZX« ª º TXª «XÄX«

 ;|­«X Ä«T 6 ¦XƆ?N|Ä|X« ³ÄªŴ ¦ӁJÄX«  Äº­´Ŵ ꜡MX³ZJӁӁX« #J«¦X«Ŵ ¦ӁJÄX« ,J«TºJƆ

´N|X«Ŷ 

&J´  ´º Ä«ZJ ³Ŵ TJ´´ T X JӁӁX |X³¦­ªªX« Ä«T TJ«« «­N| +XӁT ¦³ XzX«Ŷ C«T T X

Ç­ӁӁX« TJ«« JÄN| « N|º J³MX ºX«Ŷ F ³ &XÄº´N|X«Ŵ T X | X³ T X zJ«ÊX IX º ӁXMX«Ŵ

Ç ³ ¦³ XzX« TJ´ « N|ºŶ F ³ |JMX« X´ « N|º ´­ ӁX N|º Ç X T XŶ 

Trotz des Verdrusses über das politische System, ist das politische Interesse des Segments 

überdurchschnittlich hoch. Auch die interne politische Selbstwirksamkeitsüberzeugung ist hö-

her als bei anderen Segmenten. Rechtspopulistische Etablierte beschreiben sich selber als 

politisch interessierte Menschen, die Prozesse nachvollziehen und erklären können. Wenn 

auch lediglich etwas mehr als ein Drittel angibt, andere gerne von ihrer Meinung zu überzeu-

gen, nehmen sie häufig meinungsstarke und dominantere Rollen in Diskussionen ein. Diese 

Diskussionsfreude und Selbstüberzeugung wurden auch in den Interviews deutlich. Sie be-

trachten sich als kompetente Bürger/-innen, deren Meinung Gewicht haben sollte (siehe zur 

Selbstwahrnehmung von Wählenden unterschiedlicher Parteien auch Yendell et al., 2018). 

Politische Entscheidungen werden dabei häufig als Bevormundung oder Ausdruck mangeln-

der Wertschätzung definiert. Die Rechtspopulistischen Etablierten sehen sich selbst als Rea-

list/-innen, die Probleme klar benennen und f¿hlen sich in dieser Rolle von Ăetabliertenñ Par-

teien missverstanden oder diffamiert. 

5J« Ç ³T T ³X¦º  « X «X ?N|ÄMӁJTX zX´ºXN¦ºŴ ÇX«« ªJ« ´JzºŴ ªJ« `«TXº T X  Z&

zÄºŶ (´  ´º ¤J ´­zJ³  ª +X´°³ῥN|Ŵ TJ´´  Z&Ɔ5 ºzӁ XTX³Ŵ T X  ª ╗]X«ºӁ N|X« & X«´º

ºῥ♫z ´ «TŴ X«ºӁJ´´X« ÇX³TX« ´­ӁӁX«Ŷ &J´ `«TX  N| Ä«zӁJÄMӁ N|Ŷ 

Auch verschwörungsideologische Diskurselemente finden in diesem Segment Resonanz. 

64 Prozent der Rechtspopulistischen Etablierten weisen einen erhöhten Verschwörungsglau-

ben auf und sind damit das zweitanfälligste Segment für Verschwörungserzählungen nach den 

Desillusionierten Abgehängten (83 Prozent) Besonders verbreitet ist die Überzeugung, dass 

die Regierung wichtige Informationen vor der Öffentlichkeit verheimliche (88 Prozent Zustim-
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mung). Etwa die Hälfte der Befragten stimmt außerdem zu, dass die Regierung über terroris-

tische Anschläge Bescheid wisse und diese geschehen ließe. Diese hohe Zustimmung zeigt, 

wie stark der Verschwörungsglauben verfestigt ist und auch vor großen Verschwörungserzäh-

lungen keinen Halt macht. Dass insbesondere AfD-Anhängeenden, und damit in diesem Kon-

text auch Rechtspopulistischen Etablierten, Verschwörungserzählungen nahe sind, ist vielfach 

in anderen Studien belegt (z. B. Best et al., 2023, Pickel et al., 2025; Zick et al., 2025). 

.N| zӁJÄMX TX³ >Xz X³Ä«z « N|º´Ŵ JMX³ JÄN| zJ³ « N|º´ ªX|³Ŷ 

&J´ $­³­«JÆ ³Ä´ ÇJ³ Æ­« TX³ >Xz X³Ä«z zX´ºXÄX³º ­TX³ zXÇ­ӁӁºŶ & X Ṝ³ÊºX ÇJ³X«

ÆX³°v N|ºXºŴ « N|º JÄZÊÄ¦Ӂῥ³X«Ŷ 1 «TX³ ÇÄ³TX« zX ª°xŴ T X 6XMX«Ç ³¦Ä«zX« ÆX³Ɔ

´N|Ç XzX«Ŷ ?­ Æ XӁX 5X«´N|X« ´ «T zX´º­³MX«Ŷ 

Die Rechtspopulistischen Etablierten sind insgesamt tief misstrauisch gegenüber dem politi-

schen System. Sie vereint ein ausdrücklicher Wunsch nach Disruption und einem Zurück-in-

die-Normalität, in der sie selber Meinungsführende gewesen seien. Rechtspopulistische 

Etablierte positionieren sich sowohl auf soziokultureller, als auch auf sozioökonomischer Di-

mension sehr deutlich rechts der Mitte. Sie schrecken dabei nicht vor anti-demokratischen22 

und destruktiven Elementen zurück (siehe dazu auch Amlinger & Nachtwey, 2025). Sie versu-

chen die Kontrolle zurückgewinnen, die sie in ihrer Wahrnehmung über gesellschaftliche Ent-

wicklungen verloren haben. Die meisten von ihnen sehen die AfD als die Kraft, die ihre Vor-

stellungen umsetzen kann. Ihre Standpunkte haben sich in den letzten Jahren verfestigt. Der 

Erfolg neurechter Parteien in vielen Ländern verleiht ihnen dabei Echo und Aufwind. 

 

 

 
22C«ºX³ J«ƈTXª­¦³J ´N|X« (ӃXªX«ºX« Ç ³T | X³ T X 5 ´´JN|ºÄ«z Æ­« 5X«´N|X«³XN|ºX«ŵ ;ӃÄ³JӃ ´ªÄ´ŵ
+ӃX N||X ºŵ 5 «TX³|X ºX«³XN|ºX Ä«T >XN|º´´ºJJºӃ N|¦X º ÆX³´ºJ«TX«Ÿ 
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Abbildung 30: Rechtspopulistische Etablierte ï Politisches Profil im Überblick 

4.2.4 Mediennutzung  

Wie bereits thematisiert sind die Rechtspopulistischen Etablierten stark an Politik und Gesell-

schaft interessiert. Sie sind allerdings ob aktueller Nachrichten vor allem pessimistisch. Ihre 

allgemeine Haltung zu Politik zeigt sich auch in ihrem Blick auf Medien, der misstrauisch und 

von emotionaler Involviertheit geprägt ist (siehe dazu auch Bernhard et al. 2024). Die Rechts-

populistischen Etablierten sind insbesondere gegenüber dem Öffentlichen-Rechtlichen Rund-

funk kritisch eingestellt. Oft sehen sie hier die Position ihrer präferierten politischen Richtung 

falsch dargestellt und bewusst manipuliert. Die medienkritischen Perspektiven docken dabei 

häufig an die vorher thematisierten Verschwörungserzählungen an, die die Medien als einen 

Teil der Ăetabliertenñ Politik darstellen. 
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.« &³X´TX« ZJ«TX« ¤J  ªªX³ T X 5­«ºJz´°³­ºX´ºX23´ºJÀŶ &J ÇÄ³TX «Ä³ M╗´X

T³꜡MX³ MX³ N|ºXºŶ .« F ³¦Ӂ N|¦X º ÇJ³ X´ º­ºJӁ Z³ XTӁ N|Ŷ 

& X 2XÄºX ÇX³TX« Æ­ª ?ºJJº ÆX³J³´N|º Ä«T TJ«« «­N| TÄ³N| T X 5XT X« ZJӁ´N|

 «Z­³ª X³ºŶ (zJӁ ­M MX  $­³­«J ­TX³ MX ª ´­zX«J««ºX« 1³ Xz  « TX³ C¦³J «XŶ 

Daneben zeigen sie sich sehr überzeugt von ihrer eigenen Medienkompetenz. Diese Wahr-

nehmung wird durch ihr insgesamt eher mittelmäßiges Abschneiden im News-Test kontras-

tiert. Diese geringere Medienkompetenz konnte pollytix bereits in anderen Studien nachwei-

sen, bei denen AfD-Wähler/-innen merklich schlechter abschneiden als Anhänger/-innen an-

derer Parteien (Meßmer et. al., 2021). Die Medienwelten der Rechtspopulistischen Etablierten 

reichen dabei von der Welt über die NZZ bis hin zu Ăalternativenñ Formaten wie Tichys Einblick.  

 

Abbildung 31: Rechtspopulistische Etablierte ï Segmentierungsrelevantes Antwortverhalten im Überblick 

 

 

 

 
235 º 5­«ºJz´°³­ºX´ºX« ´ «T | X³ T X  ´ӃJªZX «TӃ N|X« Ä«T ³J´´ ´ ´N|X« &Xª­«´º³J ­«X« Æ­« ;Xz TJ
Ǝ;Jº³ ­ ´N|X (Ä³­°○X³ zXzX« T X .´ӃJª ´ X³Ä«z TX´  MX«TӃJ«TX´Ə zXªX «ºŵ T X Æ­³ JӃӃXª ÊÇ ´N|X« ǏǍǎǑ
Ä«T ǏǍǎӅ  « &³X´TX« ´ºJÁJ«TX«Ÿ 
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4.3 Traditionelle Konservative  

Blick in das Leben eines Traditionellen Konservativen 24 

Marco, 45, lebt mit seiner Frau und seinem neunjährigen Sohn in einem kleinen Einfamilien-

haus am Rand eines Dorfes; ein zweites Kind ist unterwegs. Das Haus haben er und seine 

Frau vor vier Jahren gekauft, es war ein langersehnter Traum, den sie sich mit viel Disziplin 

erfüllt haben. Der Kredit belastet jedoch das Budget. Seit seiner Ausbildung arbeitet Marco als 

IT-Fachmann im selben mittelständischen Unternehmen. Er schätzt die Sicherheit, auch wenn 

Überstunden häufig sind und das Geld meist knapp bleibt. Für Marco ist das aber der Preis, 

den man für ein gutes, normales Leben zahlen muss. 

Seine Frau arbeitet in einem Supermarkt. Die beiden kennen sich seit der Realschule. Der 

Alltag ist klar strukturiert: Wenn er nach Hause kommt, kümmert er sich um den Garten oder 

spielt mit dem Sohn. Der Freundeskreis ist klein, aber verlässlich. Am Wochenende hat die 

Familie für ihn Priorität. Dann wird ein Ausflug gemacht, im Garten gegrillt oder sonntags auf 

dem örtlichen Fußballplatz das Spiel der heimischen Kreisligamannschaft verfolgt. Dort 

tauscht er sich auch mit anderen Vätern und Bekannten aus ï über die Bundesliga oder auch 

mal über Politik, auch wenn ihn gerade hier vieles nervt und er nicht immer sicher ist, ob er 

offen sprechen kann. 

Politisch verortet er sich in der Mitte. Er steht eigentlich der CDU nahe, vor allem weil auch 

sein Vater CDU-Wähler war. Gleichzeitig wªchst seine Unzufriedenheit mit den Ăetablierten 

Parteienñ und er findet die AfD in manchen Punkten Ăehrlicherñ. Themen wie B¿rokratie, feh-

lende Familienfºrderung und mangelnde Wertschªtzung f¿r Ăehrlich Arbeitendeñ beschªftigen 

ihn stark. Abends schaut er mal die tagesschau, manchmal scrollt er auf Bild.de oder liest 

regionale Nachrichten. Gelegentlich stößt er in Sozialen Medien auf Beiträge von Ăalternativenñ 

Medien mit markanten Überschriften. Zwar liest er diese Ănur aus Interesseñ, doch sie bestªr-

ken sein Gef¿hl, dass Ănormaleñ Ansichten medial zu wenig Raum bekämen. 

Manchmal wünscht er sich, dass alles wieder einfacher wäre ï weniger Diskussionen, mehr 

Ordnung. Er glaubt an Regeln, Fleiß und Eigenverantwortung. Gleichzeitig wächst in ihm das 

Gefühl, dass diese Werte an Bedeutung verlieren. In einer Welt, die sich immer schneller ver-

ändert, versucht Marco festzuhalten an dem, was ihm Halt gibt: Familie, Arbeit, Eigentum und 

dem Glauben, dass die Mitte, zu der er gehöre, eigentlich das Rückgrat des Landes ist.  

 

 

 
24& X | X´ zX &J³´ºXӃӃÄ«z  ´º XÈXª°ӃJ³ ´N| ÊÄ ÆX³´ºX|X« Ä«T MX³Ä|º JÄZ ¦X «X³ ³XJӃX« ;X³´­«Ÿ ?ºJÀTX´ƈ
´X« ÇÄ³TX JÄ´ JӃӃX« zXZ |³ºX« .«ºX³Æ XÇ´ ª º ;X³´­«X« T X´X´ ?XzªX«º´ X «X °³­º­ºÉ° ´N|X ;X³´­«J
X«ºÇ N¦XӃºŵ T X  «ӃX |X« JÄ´ TX« ÆX³´N| XTX«X« ³XJӃX« ;X³´­«X«  « ´ N| ÆX³X «ºŸ 
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4.3.1 Demografie  

Die Traditionellen Konservativen bilden 16 Prozent der deutschen Bevölkerung ab. Männer 

(51 Prozent) und Frauen (49 Prozent) sind in diesem Segment in etwa gleichverteilt. Das Seg-

ment bildet etwas überdurchschnittlich 16ï29-Jährige und 50-59-Jährige ab. Insgesamt sind 

die Altersgruppen in diesem Segment aber verhältnismäßig gleichverteilt vertreten. Die Per-

sonen in diesem Segment haben einen eher niedrigen bis mittleren Bildungsstand ï im Ver-

gleich zur Gesamtbevölkerung sieht man in diesem Segment außerdem überdurchschnittlich 

viele Menschen mit einer Berufsausbildung (85 Prozent). Das Haushaltsnettoeinkommen ist 

durchschnittlich, mit 30 Prozent haben die meisten der Traditionellen Konservativen ein Haus-

haltsnettoeinkommen zwischen 2.000-3.000ú. Wohnort und regionale Verteilung sind diesem 

Segment relativ analog zum Durchschnitt verteilt. In 25 Prozent der Haushalte der Traditionel-

len Konservativen sind Kinder zuhause.  

 

Abbildung 32: Traditionelle Konservative ï Demografie im Überblick25 

4.3.2 Alltag und Lebenssituation  

Die Traditionellen Konservativen sind neben den Desillusionierten Entfremdeten das Seg-

ment, dass sich durch die höchste persönliche Belastung (7,2 auf einer Skala von 0 bis 10) 

auszeichnet. 85 Prozent des Segments sagen, dass sie persönliche Zukunftssorgen haben. 

Nur im Segment der Desillusionierten Entfremdeten sind es mit 89 Prozent noch mehr, die 
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sorgenvoll in die Zukunft blicken. Nicht selten sind diese Sorgen auch finanziell verknüpft. In 

den qualitativen Interviews wurde deutlich, dass Traditionelle Konservative Sorgen um ihre 

Jobsicherheit haben, zum Beispiel wenn sie in der Automobilbranche arbeiten. Ein junger Fa-

milienvater bemängelte, dass es für ihn und seine Frau mit einfachen Berufsabschlüssen kaum 

noch machbar sei, in den Urlaub zu fliegen, geschweige denn auf ein Eigenheim zu sparen. 

Eine 35-Jährige Bürokauffrau berichtete uns, dass sie Sorge vor Eigenbedarfskündigung 

habe. Gemeinsam mit den Desillusionierten Entfremdeten haben die Traditionellen Konserva-

tiven die hºchsten Zustimmungswerte im Vergleich zu anderen Segmenten zu den Items ĂF¿r 

das, was ich leiste, verdiene ich nicht genugñ (83 Prozent) und ĂIch stehe finanziell unter Druckñ 

(74 Prozent). Diese starke Verunsicherung und Abstiegsängste von Menschen mit geringeren, 

aber auch mittleren Einkommen sowie deren Einfluss auf politische Positionierungen wurde 

bereits in anderen Studien thematisiert (z. B. Derndorfer, 2025; Benczur & Kvedaras, 2023; 

Spannagel & Brülle, 2024).  

 Ӂ´­ ÇX««  N|  ªªX³ JӁӁX JÄZ .«´ºJz³Jª ´X|XŴ Ç X T X ´N|­« Ç XTX³  ³zX«TÇ­  «

T X ?­««X v XzX«Ŵ Z³JzX  N| ª N| Ç ³¦Ӂ N| Ç X T X TJ´ JӁӁX ªJN|X«Ŷ &J´ zXMX« T X

+X|ῥӁºX³ Æ­« ª ³ Ä«T ªX «X³ *³JÄ « N|º |X³Ŵ ÇX«« ªJ« «­N| X «X *Jª Ӂ X X³«ῥ|Ɔ

³X« Ç ӁӁŶ 

In den qualitativen Interviews berichteten einige Traditionelle Konservative davon, sich gesell-

schaftlich einzubringen, vor allem in Organisationen, die auch für traditionelle Werte stehen, 

beispielsweise in der Freiwilligen Feuerwehr oder in Schützenvereinen. Quantitativ bildet sich 

ein eher durchschnittliches Engagement im Vergleich mit anderen Segmenten ab.  

Traditionelle Konservative erfahren im Vergleich zu anderen Segmenten deutlich häufiger Ein-

samkeitsbelastungen. Ein Drittel der Traditionellen Konservativen empfindet verstärkte Ein-

samkeit. Ein Muster, das auch in anderen prekäreren Segmenten zu beobachten ist, wie be-

reits vielfach erforscht ist (z. B. Entringer et al., 2025; Schobin et al., 2024). Ein Zusammen-

hang zwischen wahrgenommenem Stress, etwa durch ein stark eingespanntes Familienleben, 

hohen beruflichen Anforderungen oder begrenzten finanziellen Ressourcen, und dem Erleben 

von Einsamkeit ist naheliegend. Je stärker alltägliche Belastungen empfunden werden, desto 

geringer sind die zeitlichen und emotionalen Kapazitäten, um soziale Kontakte zu pflegen und 

Netzwerke aufrechtzuerhalten. Eine weitere Erklärung für das erhöhte Einsamkeitsgefühl der 

Traditionellen Konservativen liegt auch in einer zunehmenden wahrgenommenen gesell-

schaftlichen Isolation des Segmentes. In den qualitativen Interviews beschrieben die Traditio-
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nellen Konservativen das gesellschaftliche Gef¿hl des ĂNicht mehr Dazugehºrensñ. Sie be-

schreiben, dass sie ihre konservativen und migrationskritischen Meinungen in Diskussionen 

nicht mehr ªuÇern kºnnten, ohne als Ărechtsñ abgestempelt zu werden. Dieser Aspekt, wurde 

auch bei Wählenden von Parteien rechts der Mitte in anderen Studien diagnostiziert (Rothut 

et al., 2023). Anders als Rechtspopulistische Etablierte scheuen sie aber diese Fremdwahr-

nehmung. In Debatten erleben sie häufiger Frustration, sowie ein Gefühl ausgeschlossen zu 

werden oder nicht durchzudringen. Um intensiver in Diskurse einzusteigen, fehlt jedoch häufig 

das Selbstbewusstsein wie auch der Wille, andere zu überzeugen. Auch kulturell beschreibt 

das Segment eine gesellschaftliche Entfremdung: Veränderungen (Migration, Genderdebat-

ten, Klimabewegung) werden oft als Verlust vertrauter Ordnung wahrgenommen. Diese Ver-

lustgefühle und die Sehnsucht nach klarer Ordnung zeigen sich auch in der Zustimmung zum 

Item ĂFr¿her waren die Leute besser dran, weil jeder wusste, was er zu tun hatteñ. 86 Prozent 

der Traditionellen Konservativen stimmt dieser Aussage zu ï so viele wie in keinem anderen 

Segment. Die Wahrnehmung von Anomie und fast nostalgischen Gefühlen sind typisch für die 

Traditionellen Konservativen (siehe zur Nostalgie von Konservativen auch de Vries & Hoff-

mann, 2018; Stefaniak et al., 2021). Sie weisen in diesem Kontext einen hohen Emotionali-

tätsgrad auf, können diesen aber selten spezifizieren.   

.N| Ç ӁӁ ¤XºÊº zJ³ « N|º TX³ ´X «Ŵ TX³ ´Jzº ŽZ³꜡|X³ ÇJ³ JӁӁX´ MX´´X³źŶ  MX³ ÇX««  N|

J« ªX «X 1 «T|X º ÊÄ³꜡N¦X³ ««X³XŴ ÇJ³ X´ TJ ´N|­« ´N|╗«X³Ŷ 8|«X $­ª°ÄºX³Ŵ

­|«X ?ªJ³º°|­«X´Ŷ C«T ªJ« ¦­««ºX ´ N| JÄZ ´X «X *³XÄ«TX ÆX³ӁJ´´X«Ŷ 

Traditionellen Konservativen ist von allen Segmenten am wichtigsten, an gesellschaftlichen 

Werten festzuhalten und Traditionen zu bewahren. Konservatismus und ein erhöhtes Sicher-

heitsbedürfnis spiegelt sich auch in den qualitativ berichteten Lebensentwürfen und -träumen 

wider: Oft träumen die Traditionellen Konservativen von einem geregelten Familienleben, der 

Erhaltung der beruflichen Stabilität, dem potenziellen Eigenheim und der eigenen Altersabsi-

cherung. Ein bürgerlich-konservativer Alltag prägt außerdem das Segment: Das Leben folgt 

einem klaren Plan, sie sind fest eingebunden in Strukturen. Das Segment weist überdurch-

schnittlich viele Erwerbstätige, sowie Vollzeit-Angestellte aus, viele berichteten, seit vielen 

Jahren im selben Arbeitsumfeld zu sein, da sie die Sicherheit des bekannten, geregelten Jobs 

wertschätzen. Die thematisierten überdurchschnittlichen Zukunftssorgen wirken stark verunsi-

chernd auf diese Bedürfnisse ein. Im Gegensatz zu den Rechtspopulistischen Etablierten se-
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hen die Traditionellen Konservativen nicht nur ihre Position in der Gesellschaft, sondern vor 

allem ihre eigene, individuelle Lebenssituation gefährdet. 

5X « A³JÄª Çῥ³XŴ TJ´´ Ç ³ Ä«´X³ ( zX«|X ª JMÊJ|ӁX«Ŵ TJª º ªX « +X|JӁº Z꜡³ Ä«´

MX TX ³X N|º Ä«T ªX «X *³JÄ ¦­ª°ӁXÀ ÊÄ|JÄ´X MX  TX« 1 «TX³« MӁX MX« ¦J««Ŷ 

 

Abbildung 33: Traditionelle Konservative ï Gesellschaftliche Einbindung im Überblick 

4.3.3 Politisches Profil  

Das politische Profil der Traditionellen Konservativen ist durch das feste Umfeld geprägt: El-

tern und langjährige, stabile soziale Bekanntenkreise und teils gelernte Argumentationsmuster 

prägen den Blick auf Politik und Gesellschaft. Das politische Interesse des Segments liegt in 

etwa im durchschnittlichen Bereich (68 Prozent geben an, sich für Politik zu interessieren), es 

wird im Alltag jedoch auch oft von beruflichen und/oder familiären Anforderungen überschattet. 

Politik wird vor allem wahrgenommen durch direkte negative Alltagseinflüsse, unabhängig da-

von, ob direkte politische Einflüsse bestehen oder nicht, wie etwa bei steigenden Supermarkt-

preisen. Relevante Themen sind vor allem Lebenshaltungskosten, die Kritik an Migrationspo-

litik und der Glaube an systematische Ausnutzung von Sozialsystemen, verbunden mit Forde-

rungen nach restriktiveren Maßnahmen gegenüber Leistungsbeziehenden. Viele Menschen in 

diesem Segment nehmen wahr, dass die Politik immer komplexer und für sie schwerer durch-

schaubar wird. Die interne Selbstwirksamkeitsüberzeugung ist entsprechend deutlich niedriger 

als bei anderen Segmenten. Im Vergleich zu Rechtspopulistischen Etablierten trauen die Tra-

ditionellen Konservativen sich deutlich weniger zu, in politischen Debatten Schritt zu halten 

oder die Politik zu beeinflussen. Traditionelle Konservative fühlen sich politisch teils machtlos, 

aber vor allem orientierungslos. Sie sehen neben der Teilnahme an Wahlen keine weiteren 

Optionen auf Politik Einfluss zu nehmen. Diese Entkopplungserfahrung vom aktuellen Politik-
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betrieb führt zu einer ambivalenten Haltung: Einerseits zeichnet sich das Segment durch ein 

grundsätzliches Vertrauen in Demokratie als System aus (mit 7 auf einer Skala von 0 bis 10 

deutlich höher beispielsweise als bei Rechtspopulistischen Etablierten). Wahlen werden als 

bürgerliche Pflicht gesehen und es besteht ein hohes Vertrauen in staatliche Institutionen wie 

Polizei und Gerichte. Dieses Vertrauen dockt an das Sicherheitsbedürfnis, aber auch an die 

Werteverbundenheit der Traditionellen Konservativen an. Andererseits ist das Segment stark 

von Unzufriedenheit mit der Politik geprägt: Es herrscht ein tiefes Misstrauen gegen¿ber Ăpo-

litischen Elitenñ, insbesondere gegen¿ber Regierungen und Parteien, das sich teils in stamm-

tischartigen Parolen ausdrückt. Entsprechend zeigt sich auch ein eher unfundiertes Demokra-

tieverständnis. Kein Segment stimmt dem Item ĂIn einer Demokratie sollte der Wille der Mehr-

heit immer Vorrang vor den Interessen von Minderheiten habenñ mit 87 Prozent so häufig zu 

wie Traditionelle Konservative.  

& X ;­Ӂ ♫¦X³ ´ «TT­N| Ä«´X³X  «zX´ºXӁӁºX«Ŵ TJ«« ª꜡´´ºX« ´ X JÄN| T X .«ºX³X´´X«

TX³ «­³ªJӁX« &XÄº´N|X« ÆX³º³XºX«Ŷ  MX³ 6X «Ḿ X´ zX|º «Ä³ «­N| Äª +X«TX³Ɔ+JzJ

Ä«T EXzz XƆFÄ³´ºŶ 

Diese Orientierungslosigkeit bildet sich auch im Wählerspektrum ab: Die Traditionellen Kon-

servativen sehen oft einzelne Punkte der AfD als gerechtfertigt an (insbesondere Migrations-

politik) ï zögern aber zugleich, AfD zu wählen oder dies zuzugeben. Teilweise weil sie den-

noch einige Positionen als zu extrem empfinden, teilweise auch weil sie die Reaktionen aus 

ihrem Umfeld fürchten. Das Segment betont immer wieder nicht rechtsextrem zu sein, über-

sieht jedoch rechtsextreme Tendenzen der AfD. In Debatten fühlen sich Traditionelle Konser-

vative deutlich unsicherer als Rechtspopulistische Etablierte. Viele Aspekte werden eher aus 

Alltagsverständnis statt mit politischen Argumenten begründet. Was aber deutlich wird, ist der 

Wunsch nach einer regelbasierten, konservativen Kraft ï eine Stimme, die in ihrer Wahrneh-

mung verloren gegangen ist. Die konservativ-autoritäre Positionierung rechts der Mitte zeigt 

sich auch in unspezifischen, nostalgischen Gefühlenï so wurden beispielsweise in den Inter-

views mit Traditionellen Konservativen immer wieder ehemalige Politiker/-innen wie Helmut 

Kohl oder Helmut Schmidt thematisiert (obwohl deren Amtszeiten viele gar nicht miterlebt ha-

ben).  

Traditionelle Konservative fühlen sich nicht klar der AfD zugehörig, gleichzeitig finden sie aber 

auch keine klare Heimat mehr bei anderen Parteien. Eine Überrepräsentation der Parteipoten-

ziale lässt sich bei der CDU/CSU (50 Prozent), der AfD (38 Prozent), dem BSW (25 Prozent) 
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und der FDP (22 Prozent) ausmachen. Auch für die Linkspartei und die Grünen bestehen mit 

22 bzw. 17 Prozent zwar unterdurchschnittliche Potenziale, die aber deutlich höher als bei-

spielsweise bei den Rechtspopulistischen Etablierten sind. Hier wird die parteipolitische Ori-

entierungslosigkeit der Traditionellen Konservativen sichtbar. Das Segment hat mit 81 Prozent 

den hºchsten Zustimmungswert zu dem Item ĂEgal was man wªhlt, es macht keinen Unter-

schiedñ. Es gibt einen im Vergleich zum Bevºlkerungsdurchschnitt deutlich erhöhten Anteil des 

Segments der bereits jetzt stark frustriert ist von langsamen, vermeintlich immer gleichbleiben-

den demokratischen Prozessen. 20 Prozent der Traditionelle Konservativen berichten, dass 

im nationalen Interesse und unter bestimmen Umständen eine Diktatur die bessere Staatsform 

sei. Traditionelle Konservative wünschen sich, dass eine starke politische Führung die Gesell-

schaft wieder zurückführt zu alter Ordnung. Wenn auch bekannt ist, dass autoritäre Dynamiken 

nicht nur ganz rechts vorzufinden sind (Decker et al., 2024), ist dieser Wert durchaus alarmie-

rend und sogar höher als bei den Rechtspopulistischen Etablierten. Teile der Traditionellen 

Konservativen entwickeln sich also offenbar in eine anti-demokratische Richtung. Mit Blick auf 

die geringe politische Sozialisation der Traditionellen Konservativen deutet der Wert aber eher 

auf mangelnde politische Bildung hin als auf eine starke ideologisch-geprägte antidemokrati-

sche-Tendenz. Zumal widerspricht dieser Wert auch dem eigentlichen Wunsch nach mehr 

Demokratie, der von den Traditionellen Konservativen immer wieder geäußert wird.  

.N| ÆX³´ºX|X ´N|­« X «ÊXӁ«X ;­´ ♫­«X« TX³  Z&Ŵ TJ´ Ç꜡³TX  N| JMX³ « X ´­  ª #XƆ

¦J««ºX«¦³X ´ ´JzX«Ŵ ÇX Ӂ ªJ« ¤J ꜡MX³JӁӁ T ³X¦º JӁ´ 6JÊ  JMzX´ºXª°XӁº Ç ³TŶ .N|

ªÄ´´ X|³Ӂ N| zX´ºX|X«Ḿ .N| ´X|X « N|ºŴ ÇJ´  N| «­N| Çῥ|ӁX« ´­ӁӁŶ &J´  ´º JӁӁX´ X «

( «|X º´M³X Ŷ F ³¦Ӂ N|X ¦­«´X³ÆJ♫ÆX ;­Ӂ ♫¦ z Mº X´ « N|ºŴ JÄ¸X³ MX  ªJ«N|X«

;Ä«¦ºX« TX³  Z&Ŷ  «TX³X´ ´X|X  N| TJ JMX³ JÄN| Ç XTX³ ¦³ ♫´N|Ŷ (´  ´º Ç ³¦Ӂ N|

´N|Ç X³ zŶ 

Traditionelle Konservative zeichnen sich zwar dadurch aus, dass sie aktuell noch ein einiger-

maßen hohes System- und Demokratievertrauen haben, gleichzeitig aber auch frustriert und 

stark anfällig für einfache, populistische Erklärungen und Lösungen sind. Ihre populistischen 

Einstellungen sind deutlich überdurchschnittlich. Mit erhöhtem Verschwörungsglauben (57 

Prozent) setzen sich die Traditionellen Konservativen stark von anderen Segmenten ab, und 

gehören gemeinsam mit den Desillusionierten Entfremdeten und den Rechtspopulistischen 

Etablierten zu den verschwörungsanfälligsten Segmenten. Politisch orientierungslos ist das 

Segment auf der Suche nach einfachen Erklärungen und starker Führung ï ein Nährboden für 
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populistische und rechtsautoritäre Parteien. Dass autoritär und populistisch orientierte Men-

schen illiberale Akteur/-innen unterstützen, ist auch außerhalb dieser Studie untersucht und 

bestätigt worden (Lewandowsky & Jankowski, 2022). Teile der Traditionellen Konservativen 

verkennen hierbei ï teils bewusst, teils aus Unkenntnis ï dass die AfD eine in weiten Teilen 

gesichert rechtsextreme Partei ist. Sie wird hier auf konservative Positionen reduziert. Sie wol-

len die AfD zwar nicht unbedingt in Regierungsverantwortung sehen, schätzen aber, dass sie 

anderen Parteien die Themenagenda vorgibt. 

 

Abbildung 34: Traditionelle Konservative ï Politisches Profil im Überblick 

4.3.4 Mediennutzung  

Die Mediennutzung der Traditionellen Konservativen ist pragmatisch und alltagsorientiert. 

Viele in diesem Segment greifen auf klassische Nachrichtenquellen, wie die tagesschau, regi-

onale Nachrichten oder bekannte Tageszeitungen zurück. Gleichzeitig werden diese Quellen 

zunehmend ambivalent bewertet: Sie gehören zwar zum Tagesablauf, insbesondere Öffent-

lich-rechtlichen Medien wird aber auch eine stärker werdende politische Schlagseite zuge-

schrieben. Einige beschreiben sie als nicht mehr ausgewogen und zu links, auch wenn sie die 

Grundfunktion dieser Medien weiter anerkennen und in ihrem Alltag nutzen. 78 Prozent des 

Segments haben den Eindruck, dass Medien in Deutschland von der Politik gelenkt würden.  

.N| ªÄ´´ ´JzX«Ḿ 2J«ÊŴ 5 ­´zJ Ä«T Ç X ´ X JӁӁX |X ¸X«Ŵ ¦J«« ªJ« X zX«ºӁ N| zJ³

« N|º ªX|³ ´N|JÄX«Ŷ ?­MJӁT TJ ꜡MX³|JÄ°º ªJӁ ÇX³ ª º J«TX³X³ 5X «Ä«z X «zXӁJƆ

TX« Ç ³TŴ Ç ³T X³ ´­Z­³º ZX³♫z zXªJN|ºŶ 



 

 
Seite 61 / 133 

Daneben nutzen Traditionelle Konservative auch private Nachrichtenmedien und Onlinepor-

tale wie Bild.de. Die Nutzung ist auch hier pragmatisch: Man möchte leicht zugänglich Infor-

mationen erhalten. Headlines werden oft auch zwischendurch via Social Media am Smart-

phone konsumiert. Hierbei handelt es sich teilweise auch um vereinfachte Meinungsbeiträge 

oder aufmerksamkeitsstarke Überschriften. Diesen Inhalten wird laut eigenen Angaben nicht 

immer Glauben geschenkt, tr¿gen aber dazu bei, sich Ăein eigenes Bild zu machenñ.  

Insgesamt ist das Segment besonders anfällig für Populismus und Verschwörungserzählun-

gen und konnte auch im News-Test Falschinformationen nicht immer richtig zuordnen. Es ist 

davon auszugehen, dass die Teile des Segments, die sich populistischen Alternativmedien 

zuwenden, diese nicht so klar einordnen können, wie sie es von sich selbst behaupten.  

Das Informationsverhalten ist insgesamt eher passiv und selektiv. Viele konsumieren Nach-

richten, ohne gezielt nach Informationen zu suchen. Informationen laufen im Alltag mit: via 

Radio, Social Media oder durch Austausch im persönlichen Umfeld. Politische Themen gelan-

gen meist erst dann in den Fokus, wenn sie sich unmittelbar auf das eigene Leben auszuwir-

ken scheinen (z. B. Preise, Sicherheit, Migration, lokale Infrastruktur). 

 

Abbildung 35: Traditionelle Konservative ï Segmentierungsrelevantes Antwortverhalten im Überblick 
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4.4 Wohlstandsorientierte Mitte  

Blick in das Leben einer Person der Wohlstandsorientierten Mitte 26 

Sabine, 72, lebt mit ihrem Mann in einem ländlich gelegenen Einfamilienhaus. Die beiden er-

wachsenen Kinder haben eigene Familien, Sabine ist stolze Großmutter und verbringt so viel 

Zeit mit ihren Enkeln wie möglich. Nach über 40 Jahren als Verwaltungsfachangestellte in der 

Stadtverwaltung genießt sie ihren Ruhestand und das komfortable Leben, das sie und ihr 

Mann sich aufgebaut haben. 

Sabines Alltag ist klar strukturiert: morgens die Regionalzeitung auf dem iPad, regelmäßig 

Walken (solange es nicht regnet), Treffen mit Freund/-innen oder Nachbar/-innen. Wenn not-

wendig, hilft sie gerne ihren Kindern und passt auf ihre Enkelkinder auf. Im Herbst und Winter 

macht sie gerne mit ihren Freundinnen Städtereisen, vor kurzer Zeit war Sabine in Wien. Im 

Sommer fährt sie gerne mit ihrem Mann an die Nordsee. Seitdem beide ein E-Bike haben, 

machen sie dort gerne ausgiebige Radtouren. Bei den vielen Freizeitaktivitäten ist es für Sa-

bine notwendig, alles genau und weit im Voraus zu planen. So ist die Ferienwohnung an der 

Nordsee für dieses, aber auch das für das nächste Jahr bereits gebucht. Sabine ist in ihrem 

Umfeld fest verwurzelt. Sie kennt ihre Nachbar/-innen gut und hilft gerne bei Veranstaltungen 

und Festen im Freundeskreis. Man kennt sie als freundlich und verlässlich. 

Politik spielt im Leben von Sabine eine geringe Rolle. Im Freundeskreis wird viel diskutiert, 

was Sabine manchmal interessant, häufig aber auch anstrengend findet. Im Gespräch mit ih-

ren Kindern merkt sie häufig, dass sich in den letzten Jahren vieles gewandelt hat. Bei vielen 

dieser Veränderungen ist sie positiv gestimmt, manche verunsichern sie. Beim Thema Migra-

tion ist Sabine zum Beispiel zwiegespalten. Ähnlich verhält es sich beim Thema Klimaschutz. 

Bis vor wenigen Jahren hat Sabine im Freundeskreis gerne über ihre Überlegungen gespro-

chen, wie man auch selber etwas bewirken kann ï zum Beispiel durch Solarpanels auf dem 

Dach oder die meisten Wege mit dem E-Bike zu bestreiten. Sabine findet diese Überlegungen 

nach wie vor richtig, diskutiert sie aber nicht gerne aus, da es hier immer wieder zum Streit 

komme. Sabine fühlt sich mit ihrem derzeit Leben sehr wohl und sieht insgesamt eher wenig 

Notwendigkeit für größere gesellschaftliche Umbrüche. Sie ist der Meinung, dass es den aller-

meisten Menschen in Deutschland bereits jetzt gut geht und dies auch so bleiben soll. 
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4.4.1 Demografie  

Die Wohlstandsorientierte Mitte bildet mit 17 Prozent ein großes Segment innerhalb der deut-

schen Bevölkerung. Männer und Frauen sind in diesem Segment nahezu gleich stark vertre-

ten. Die Wohlstandsorientierte Mitte ist deutlich das älteste Segment. Fast ein Drittel sind über 

70, etwa die Hälfte über 60 Jahre alt. Das Bildungsniveau ist über alle drei Qualifikationsni-

veaus nahezu gleichmäßig verteilt. Die niedrige Bildung liegt damit leicht über dem Durch-

schnitt, was insbesondere mit dem Alter der Wohlstandsorientierten Mitte erklärt werden kann. 

Entsprechend liegt auch die Zahl der Menschen mit Berufsausbildung über, und die mit Hoch-

schulabschluss unter dem Durchschnitt. Das Einkommen der Wohlstandsorientierten Mitte 

liegt leicht über dem Durchschnitt, die Hälfte der Wohlstandsorientierten Mitte hat mindestens 

3.000ú Haushaltsnettoeinkommen zur Verf¿gung. Einen Migrationshintergrund hat die Wohl-

standsorientierte Mitte seltener als die Gesamtbevölkerung. Leichte regionale Schwerpunkte 

lassen sich im Norden Deutschlands und in Nordrhein-Westfalen verorten. 

 

Abbildung 36: Wohlstandsorientierte Mitte ï Demografie im Überblick27 

4.4.2 Alltag und Lebenssituation  

Die Wohlstandsorientierte Mitte lebt in überwiegend stabilen und abgesicherten Lebensver-

hältnissen und verfügt über ein solides Einkommen. Das zeigt sich auch in der als gering wahr-

genommenen Belastung. Kein Segment gibt an, so wenig belastet zu sein, wie die Wohl-
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standsorientierte Mitte (3,1 auf einer Skala von 0 bis 10). Nur 26 Prozent geben an, dass sie 

für das, was sie leisten, nicht genug verdienen (55 Prozent in der Gesamtbevölkerung). Nur 8 

Prozent stimmen zu, finanziell unter Druck zu stehen, in der Gesamtbevölkerung liegt der Wert 

bei 44 Prozent. Auch das Stresslevel (Zustimmung zu ĂIch habe so viel um die Ohren, ich weiÇ 

gar nicht wie ich das alles unter einen Hut kriegen soll.ñ) fªllt mit 10 Prozent gegen¿ber 41 Pro-

zent aller Befragten deutlich geringer aus. Viele aus der Wohlstandsorientierten Mitte haben 

sich ein komfortables Leben aufgebaut, das von Routine und einer gewissen Gelassenheit 

geprägt ist.  

&Ä³N| TX« 2XMX«´´♫ӁŴ TX« Ç ³ Ä«´ JÄZzXMJÄº |JMX«Ŵ ´ «T Ç ³ X « zX³ªJ¸X« ´ N|X³

Ç꜡³TX  N| ´JzX«Ŷ  Ӂ´­Ŵ Ç ³ ª꜡´´X« Ä«´ ¦X «X +XTJ«¦X« ªJN|X«Ŵ ­M X´ ¤XºÊº ª­³Ɔ

zX« ÇJ´ ÊÄ X´´X« JÄZ TXª A ´N| ´ºX|ºŶ 

.N| ÆX³T X«X  ª 0­M zÄºX´ +XӁTŴ ªX «X *³XÄ«T « JÄN|Ŷ FX«« Ç ³ ¤XºÊº |XÄºX X´´X«

zX|X« Ç­ӁӁX«Ŵ ªJN|X« Ç ³ TJ´Ŷ C«T ÇX«« Ç ³ ª­³zX« «­N|ªJӁ X´´X« zX|X« Ç­ӁƆ

ӁX«Ŵ zX|X« Ç ³ |JӁº «­N|ªJӁŶ 

Der Blick in die Zukunft ist für die meisten der Wohlstandsorientierten Mitte daher unbedenk-

lich. Nur etwas mehr als ein Drittel verspürt persönliche Zukunftssorgen. In anderen Segmen-

ten ist der Anteil mehr als doppelt so hoch. Den meisten aus der Wohlstandsorientierten Mitte 

ist dieses Privileg durchaus bewusst. Sie betonen aber auch, dass sie nicht zufällig in ihre 

Lebenssituation geraten sind, sondern sich ihren Status selbst erarbeitet und verdient haben. 

Ihr Selbstverständnis ist dabei stark mit der eigenen Lebensleistung verknüpft. Sie blicken 

häufig auf eine lange Berufstätigkeit zurück oder haben bereits früh ein gewisses Niveau er-

reicht, mit dem sie sehr zufrieden sind.  

#X  ª ³ z Mº X´ |JӁº ¦X «X IÄ¦Ä«x´Ɔ­TX³ (È ´ºX«ÊJ«z´ºŶ &J´  ´º XMX« JÄN| TX³

E­³ºX Ӂ TX´ ╗]X«ºӁ N|X« & X«´ºX´Ŵ TJ´  ´º JӁӁX´ °ӁJ«MJ³Ŷ 

.N| M « TJ « N|º ³X «zXM­³X« ­TX³ ´­Ŷ  MX³ ¤XºÊº ¦J««  N| ª ³ TÄ³N| T X  ³MX º
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Im Alltag zeigt sich ebenfalls eine zufriedene Haltung: Die Wohlstandsorientierte Mitte legt 

großen Wert auf Ordnung, Verlässlichkeit und soziale Eingebundenheit. Ihr Leben ist klar 

strukturiert, geprägt von Routinen und vertrauten Kontakten. Stabilität ist der Wohlstandsori-

entierten Mitte insgesamt sehr wichtig, wie auch in anderer Forschung zu mittigen, finanziell 

stabilen Milieus sichtbar wird (z. B. More in Common, 2019; Sinus, 2023). Das Vertrauen in 

andere Menschen ist mit 45 Prozent etwas höher als im Bevölkerungsdurchschnitt. Freund-

schaften und Familie sind häufig zentrale Stützpfeiler im Leben der Wohlstandsorientierten 

Mitte. Entsprechend spielt Einsamkeit nur eine äußerst geringe Rolle. Nur 10 Prozent empfin-

den eine erhöhte Einsamkeitsbelastung. Häufig sind viel mehr stabile soziale Netze, zum Bei-

spiel in der Nachbarschaft oder durch langfristige und alte Freundschaften vorhanden. Diese 

hohe Relevanz langfristiger Bindungen, die gerade bei älteren Menschen stärker ausgeprägt 

ist, ist genau wie der Zusammenhang von Einsamkeit und Einkommen vielfach beschrieben 

(z. B. Entringer, et al., 2025; Franz et al., 2025). Geringer als im Durchschnitt ist hingegen das 

ehrenamtliche Engagement der Wohlstandsorientierten Mitte. Der Fokus liegt häufiger auf der 

eigenen Freizeit, die durch die starke Eingebundenheit in soziale Netze wenig Raum für an-

dere Aktivitäten lässt ï so jedenfalls die Argumentation der Wohlstandsorientierten Mitte 

selbst. Tatsächlich ist hier auch eine Priorisierung zu beobachten. Die Wohlstandsorientierte 

Mitte legt Wert auf Ruhe, Stabilität und Genuss des eigenen Lebens. Sie bezeichnen sich 

durchaus als hilfsbereit und verantwortungsbewusst, leben dies aber vor allem in ihren priva-

ten Netzwerken aus.  

.N| |JMX TJ´ ¦­ª°ӁXÀ «JN| Ä«ºX« zXZJ|³X«Ŷ *³꜡|X³ |JMX  N| X|³X«JªºӁ N|X ?JƆ

N|X« zXªJN|ºŴ JMX³  N| |JMX JÄN| ¦X «X 2Ä´º ªX|³Ŵ ª N| J« ´­ EX³X «X ÊÄ

M «TX«Ŷ 

Die Wohlstandsorientierte Mitte betrachtet gesellschaftliche Entwicklungen ambivalent. Ver-

änderungen werden wahrgenommen, aber häufig mit einer gewissen Distanz bewertet, jeden-

falls solange sie die eigene Lebensrealität nicht unmittelbar betreffen. Emotionale Positionie-

rungen oder gar Reaktanz finden nur dann statt, wenn der eigene Status infrage gestellt wer-

den könnte. Die Wohlstandsorientierte Mitte steht für ein kontrolliertes Leben. Beständigkeit, 

Planungssicherheit und dem dauerhaften Gefühl, sich ein gutes Leben verdient und erarbeitet 

zu haben.  
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.N| M « ÊÄZ³ XTX«Ŵ Ç X X´ ¤XºÊº ӁῥÄxŶ FX«« X´ ´­ MӁX MºŴ JӁӁX´ ­¦JÉŶ 

 

Abbildung 37: Wohlstandsorientierte Mitte ï Gesellschaftliche Einbindung im Überblick 

4.4.3 Politisches Profil  

Mit Blick auf das politische Profil lässt sich die Wohlstandsorientierte Mitte weitestgehend als 

mittig und durchschnittlich bezeichnen. 70 Prozent der Wohlstandsorientierten Mitte ist poli-

tisch interessiert und 73 Prozent weist eine hohe interne politische Selbstwirksamkeit auf, die 

aber nicht auffällig nach oben ausschlägt. Grundsätzlich gehören sie damit aber dennoch zum 

politisch aufgeschlossenen Teil der Bevölkerung. Wenn sich auch das Interesse häufig auf die 

Aspekte bezieht, die eine Bedeutung für das eigene Leben haben und nicht genuin politischer 

Natur sind. 
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 N| |JMX X « ,JÄ´ zXMJÄºŴ TJ Zῥ«zº ªJ« J« ´ N| Z꜡³ T X zJ«ÊX« E­³´N|³ xX« Ä«T

(³ӁX N|ºX³Ä«zX« ÊÄ  «ºX³X´´ X³X«Ŷ C«T Z꜡³ F ³º´N|Jx  «ºX³X´´ X³X  N| ª N| JÄN|Ŵ

 ´º  « ªX «Xª 0­M JÄN| « N|º zJ«Ê Ä«Ç N|♫zŶ 

Das Systemvertrauen in staatliche Institutionen wie auch in das demokratische System an sich 

sind überdurchschnittlich hoch. Die Wohlstandsorientierte Mitte verbindet mit dem Staat Si-

cherheit und Stabilität. Sie schätzt die Demokratie als ein System, indem sich viel erreichen 

lässt und sehen sich selber häufig als lebende Beispiel für diese Argumentation. Gleichzeitig 

legen sie Wert auf einen gewissen Ordnungsrahmen und Regeln, ihre autoritär-konservative 

Haltung ist im Vergleich zu anderen Segmenten überdurchschnittlich.   
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